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Grundbegriffe der Politik.)
Von Friedrich Stampfer.

V.

Evolution und Aktion. Reform und Revolution.
Die Geſchichte iſt die Erzählung menſchlicher Taten.

Der Menſch, als das einzig denkende und bewußt handelnde
Weſen der uns bekannten Welt, iſt der Gegenſtand ihrer Be
trachtung. Der jeweilige Zuſtand der Geſellſchaft und des
Staates iſt das Ergebnis wirkender menſchlicher Kräſte körper-
licher und geiſtiger; nur durch agas Fortwirken jener können
Geſellſchaft und Staat erhalten und verändert werden. Wenn

wir unter Evolution oder Entwicklung diefortſchreifende Veränderung geſellſchaft-
licher Zuſtände, unter Aktion die zweckbe-
wußte menſchliche Handlung verſtehen, ſo
beſteht zunächſt kein anderer Unterſchied zwiſchen Evolution und
Aktion, als der, daß die Aktion das Einzelne, Beſondere, die
Evolution aber das Allgemeine iſt. Jede Evolulion iſt das
Ergebnis menſchlichen Handelns, menſchlicher Aktionen.

Der einzelne Menſch ſteht den allgemein menſchlichen Zuſtän
den, in die er hineingeboren iſt, vorerſt wie einem Natur
ereignis gegenüber. Er kann ſie weder als Ganzes überſehen,
noch nach ſeinem Gutdünken verändern, ſondern er muß ſich
mit ihnen abfinden, ſich an ſie anpaſſen. Noch heute iſt die
Maſſe der lebenden Menſchen von der klaren Erkenntnis der ſie
umgebenden Geſellſchaft weit ent'ernt, und ihre Tätigkeit iſt
zum allergrößten Teile, wenn nicht gar ausſchließlich, davauf
gerichtet, ſich in e Verhältniſſe, die mittel t i
fo gut als möglich „hineinzufinden Vieſer eß der An
paſſung, der ſich ſeit Jahrtauſenden milliardenfach vollzieht,
bewirkt eine allmähliche, zmächſt außerhalb des menſchlichen
Bewußtſeins vor ſich gehende Veränderung der geſellſchaftlichen
Zuſtände.

Die beſtehende kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung z. B. iſt
eineswegs dadurch eniſtanden, daß ſich die Menſchen etwa ge
ſagt hätten: „Wir ſind der aſten Geſellſchaftsordnung müde,
und wollen nun eine neue, die kapitaliſtiſche, machen.“ Aller-
dings: die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung iſt „gemacht“ wor-
den, aber nicht bewußt, ſondern unbewußt. Sie iſt das Er-
gebnis unzähliger menſchlicher Einzelaktionen, nicht aber das
Ergebnis einer einheitlich bewußlen Geſamtaktion. Wer
ein kapitaliſtiſches Unternehmen begründele, handelte bewußt
um ſeines Vorteils willen; wer, aus dem ſelbſtändigen Hand
werk verdrängt, Arbeit beim Kapital'ſten ſuch'e, handelte be-
wußt um ſeiner Erhaltung willen. Aber d'e Maſſe der Einzel
weſen, aus deren Verha'ten allmählich jene Geſellſchaftsordnung
entſtand, die wir heufe, da ſie ausgereift vor uns ſteht, die
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kapitaliſtiſche nennen, halte weder das Bewußtſein noch die
Abſicht, dieſen Geſellſchaftszuſtand herbeizuführen.

Wählen wir ein unſerer Erfahrung noch näherliegendes Bei
ſpiel. Einige kapitaiſt ſche Unternehmer, die unter der gegen
ſeitigen Konkurrenz ſchwer leiden, kommen auf den Gedanken,
einen Preis zu vereinbaren, unter weſchem keiner von ihnen
ſeine Waren verkaufen ſoll. Um Uexberprodultion zu vermeiden,
beſtimmen ſie, daß jeder von ihnen nur eine beſtimmte Menge
von Waren erzeugen ſoll, die dem bisherigen Stande ſeines
Unternehmens entſpricht. Produktionsvermehrungen ſollen nur
auf gegenſeitiges Uebereinkommen vorgenommen werden. So
entſteht das Kartell aus rein privatwirtſchaftlichen Gründen
zum Vorteil ded Beteiligten. Es hat Erfolg, findet Nach
ahmung, und ſo ſehen wir allmählich das Kartellweſen end
ſtehen, das die kapitaliſtiſche Gefellſchaſtsordnung in tiefgrefen
der Weiſe verändert. Würden wir aber einem kartellierten
Unternehmer ſagen, er habe gehandelt in der Abſicht und in
dem Bewußtſein, die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung auf
eine höhere Stuſe der Organiſation zu erheben, ſo würde er
uns mit Recht verlachen. Er hat nur das ihm Nächſtliegende
geſehen, die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Situation, und
hat nichts anderes gewollt als ſeinen Vorteil. Dennoch iſt
ſein Handeln zur mitwirkenden Urſache einer geſellſchaftlichen
Umwälzung geworden. Das iſt die Evolution, die Entwick-
lung, das „Hineinwachſen“.

Wnter geſellſchaftlicher Evolution ver-
ſtehen wir alſo die Kette der allmählichen
Veränderungen, die dadurch entſtehen, daß
ich die einzelnen Perſonen in einer ſicch
llmählich verändernden Art und Weiſe an
ie beſtehenden Zuſtände gnzupaſſen veruchen mit dem ſchließlichen, zunächſt un
e wußten und ungewollten Erfolge, daß
ie geſellſchaftlichen Zuſtände ſelbſt, als

genommen, eine Veränderung er-
eiden.
Hingegen verſtehen wir unter Aktion die Aklion als

pol't'ſcher Begriff genommen ein bewußtes, plan-
mäßiges Handeln, das die Veränderung
ſtaatlicher oder geſellſchaftlicher Zuſtände
zum Ziele hat. Die Evolution geht vom vielfach Beſon
deren zum einheitlich Allgemeinen, die Akion vom einheitlich

Allgemeinen zum vielfach Beſonderen. Die Evolution iſt e ne
unendliche Kette von Urſachen und Wirkungen, die Aktion iſt
zeitlich Fegrenztes zweckbewußtes Handeln. Die Evolution
unterliegt nicht den Ureilen der Vernunft oder Moral. nicht ſie
ſelbſt, ſondern nur die Milliarden menſchlicher Handlungen, aus
den ſie hervorgeht, könnten ſolhen Urteilen un erworfen werden.
Sie ſelbſt iſt an und für ſich ſo wenig falſch oder rich ig, ver-
nünſtig oder unvernünftig, ſittlich oder unſittzich, wie das
Wachstum des Baumes oder das Heranwogen der Flut. Die
Aktion aber hat ihren Urſprung in vernünftigen und ſittlichen

ſ

b

d

17. Jahrg.

Inſerkionsgebühr
brkrägk für die 5 geſpalkenr
petitrile oder deren Raum

g. ſür Wohnungs-,
arkei-n. Gewerkſchaſlsver-

r l 10 i.für auswärk. Anzrig. 25 Pfg.
Im redakkionellen Teile

koſtet dir Zeile 75 pPſennig.
w.

Inſerake

e r bis vor
mittags halb wo Uhrin der
Expedit v Frlgegeden

rin

7

Eingekragen in die
J Pyoſtzeitungsliſte.

Redaktion Harz 42/43.

Erwägungen, ſie will das „Richtige“, das „Gule“ (d. h. was
vom Standpunkte jener, die ſie unternehmen, als „richtig“ und
„gut“ erſcheint), und unter iegt daher auch dem Urteil der Ver
nunft und der Moral. Die Evolution kann man nur an al y
ſieren, ſtudieren wie einen Na urprozeß, die Abon aber
kann man kritiſieren, ſowie man die Handlungen eines
Nebenmenſchen als klug oder töricht, edel oder verwerſlich be
urleilen kann.

Wie der Staat zur Geſellſchaft, die Politik zur Wirtſchaft,
ſo verhält ſich die Aktion zur Evolution. Die erſte iſt die
Fortſetzung der zweiten auf einer höheren Stufe des Be
wußtſeins.

Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei iſt es, die Aktion
des Proletariats zu führen. Die ſozialdemokratiſche Partei
pflegt die Kenntnis der beſtehenden Zuſtände und ihrer Ent-
ſtehung nicht der bloßen Wißbegierde willen, noch weniger zu
dem Zwecke, etwa aus dem bisherigen Verlauf der Geſchichte
eine Entwicklung zu prophezeien, die unabhängig vom menſch
lichen Willen „mechaniſch“ oder „automatiſch“ vor ſich gehen
müßte; ſie ſtudiert vielmehr die Evolution
der Geſellſchaft zum Zwecke und im Jnter-
eſſe der proletariſchen Aktion. Die Kenntnis
der beſtehenden Zuſtände wäre totes Wiſſen, die Prophezeiung
künftiger leere Spielerei, wären wir uns nicht deſſen bewußt,
daß wir nicht bloß Zuſchauer des großen Schauſpiels, ſon
dern auch Mitſpieler, denkende und handelnde Perſonen ſind.
Der Klaſſenkampf, den wir führen, iſt ein Akt bewußten Wil
lens und ebenſo muß die Erreichung ſeines Zieles, die Er-
ſetzung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft durch die ſozialiſtiſche
ein Akt bewußten Willens, eine Aktion, ſein. Jm Anfang
war die Tat die Tat ſteht auch am Eingang des neuen
Zeitalters, das mit dem Abſchluß der kapitaliſtiſchen Aera
beginnt. Unermüdlich zu handeln, und ebenſo unermüdlich
die Erkenntnis evolutionärer Vorgänge zu lehren, die die
Vorbedingung der Aktion iſt das iſt die Aufgabe der
Partei.

Reform iſt jede planmäßtg und bewußt vorgenommene
Aenderung der beſtehenden Ordnung. Sie kann einzelne Teile
dieſer Otdnung oder ihr eigentliches Weſen erfaſſen, im letz-
teren Falle heißt ſie eine Rev'oblution. Das Ziel der
proletariſchen Aktion iſt eine völlige Umgeſtaltung oder Refor-
mierung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung, alſo eine Revo-
lution. Die Evolution entwickelt die zunächſt verborgenen
und zerſtreuten Kräfte, die der bewußte Wille zur revolutio-
nären Aktion weckt und ſammelt. Der gewöhnliche Sprach-
gebrauch bezeichnet als Revolution allerdings nur jenes letzte
Stadium der revolutionären Ak ion, in welchem ſich alle Kräfte
des Angriffs und der Verieidigung zu einem entſcheidenden
Kampfe anſpannen, einem Kampfe, der nicht gewalttätig und
blutig ſein muß, unter Umſtänden es aber wohl werden kann.

Revolution iſt, wie wir bereits geſehen haben, keineswegs
gleich bedeutend mit gewaltſamem Umſturz. Denn der Zweck
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Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Die SchuſterMavwlineſſin, des Webers Frau war mit einem Dotorbuche S Krankheiten behaftet, die das Eigene re daß

ihre Anfälle begannen, ſo oſt ſie ihren Märkines die Treppe
eraufkeuchen hörte, und n eher nachl eßen, als bis er diet wieder hinabhuſtete. as dem Schneider die Süßigkeit

des eigenen Herdes verbitterte, wiſſen wir e
Dieſe drei Männer ſaßen zuletzt noch faſt zog allein da,

r We grgch war ſo ins Stocken geraten, daß ſie, in ſich
verſunken, ſelbſt nicht wußten, we en Es bedur le einer
Stimme, wie eben eine vor der Tür ich vernehmen ließ, ſie
zu erwecken. Und dieſe Stimme klang ſo voll und tief aus
der Bruſt herauf, daß die vorgeſunkenen Köpfe faſt erſchrocken
emporfuhren.e Jhr Euren Mann, Frau Dotin,“ ſag'e draußen
die Heilerelhel. „Er iſt der allerbeſt' raucht keinen Tabak,
trinkt ten n mr an d ihn nicht mehr mögt,
brau r ihm nur den Kopf abzubeißen.n er W hörte man die Wirtin gen „und darum

und i

krieg r r er zum Heiraten geweſen, hätt' ich ihn
er nicht gekriegt.“ſich r Wnſt einmal gern geheiratet haben, weil Jhr noch

immerfort ſo gern vom Heiraten ſprecht.“We a drlete die Kirtt „aber wie ich am liebſten S
eiratet hätt', da hab' ich am wenigſten davon geſprochen. Soer die Mädle und die Weiber, ſo lang' die Welt ſteht.
„Das ſagt Jhr. Jedes meint, wie's ihm war, ſo muß dem

andern auch ſe'n.“Und ich denk', wie's jeder meint, ſo wird's auch ſein.Aber es iſt doch nicht ſol! Und wenn's ſolche gibt, müßt
Jhr dann ſprechen: alle ſind ſo Sagt meinetwegen es
ihrer genig, die ſo ſind. Das ſind ſolche, die's nicht allein
ermachen können. Wer's muß, da hab' ich nichts caber ſch tät s nicht. und wenn ich täuſendmal müßt'. Wei
die Mädle heutzutagg noch ſchwächer und einfältiger ſind, als
die Mannsbilder ſelbev.“

„Darum iſt's nicht. Die Männer heiraten doch auch. Wenn
jedes was Stärkeres und Geſcheiteres heiraten will, wen ſollen

gchn die

ſicht ihm zuſwandte, war derWe Mo

denn die heiraten?“Meinethalb den Kirckuck von Langenſalz. Was
mich an Die Männer ſrei'n, damit ſie einen Narren haven,

ein Kärtchen Bier für Euer Gerede.“
„Die Männer und die Mädte! als wenn Du nicht ſelbſt ein

Mädle wärſt! Oder was biſte ſonſt?“
„Jch bin ich. Und ich frei einmal nicht, und ich mag

einmal nicht, und wenn Jhr mir einen auf dem Teller prä-
ſen iert und er wär' obenein ein Prinz. Und red t Jhr noch
ein Wort, ſo weiß ich, wo ich herkommen bin. Mein Brot
verdien ich allein, wenn ich ſchon ein arm Mädle bin. Jch
bin ſtark genug, und bin karg fewag, und ich brauch keinen,
und ſo iſt's, und nu iſt's fertigl“

Dabei war die Tür geöffnet worden und das Mädchen mit
rotem Geſichte voran, die Ate, laut lachend, daß es die ganze
Geſtalt ſchüt elte, hinterdrein hereingekommen. Die Männer in
der Stube Mia en Luſt, das Geſpräch, das ſie mit angehört,
weiter zu führen. Das Mädchen lehn'e am Ende e'nes Tiſches.Der Sqhhne der erſah ſich die Gelegenheit den a Gedanken
von heute morgen ns Werk g; ſetzen. Sie warf im Zorn die
Lippen gar zu lockend auf. Um dieſe und bis in die vollen
Wangen hinein war die goldbraune Farbe des Geſichtes ge-
wichen. s Mädchen hatte ſo Pple Fleiſch, daß jede Be-
wegung vorübergehend ſolche weiße Druckflecken hervorbrachte,
die, ſowie der Druck au hörte, einer deſto dunk'eren Färbung
Platz machten. Es war an dem ganzen Mädchen ein immer
währendes Erbleichen und wieder öten vor Kraft. Der
Schneider hatte gemeint: daß ſie mit den plohn Augen lachen
könnte, gefalle ihm am meiſten; jetzt ſchien ihm der trotzige
Ausdtuck derſelben noch er, und u Augen gefielen ihm,
ſo wild und ſcheu, noch mehr, als da ſie lachien.

Vorſichtig und geräuſchlos begann er, auf der Platte des
Tiſches ſitzend, an dem ſie abgewandt ſtand, immer näher anſie heran zu rutſchen. Saß er hinter ihr, dann vedurſt' es
nur e nes Zurufes. Wenn ſie dann erſchrocken argkos das Ge

Plan gelungen.
rzeniſchmied ſchien ganz wo anders hinzuſehen, alsnach dem Schneider r hielt ſeine hege ganz nahe vor die

Augen, die vor Schelmerei ſo ſchief ſtanden, daß er der Hei-
tere hei wie ein lauernder Kater vorkam. Zuweilen gab ihm
das mühſam unterdrückte Lachen doch einen S'ioß.

Der Weber aber, der von alledem nichts merkte, huſtete und
ſprudelte unterdeſſen: „Ja, ſo ſtark wie die Weibsleut' ſind undſo klug wie die Weibsleut ſind! Und doch, wo was ordent-
ich gemacht ſein ſoll, da muß es der Mann. Wenn ſie mit

und die s weil ſie ſelber Narren ſind. Gebt mir lieber

l

den Vanden wackeln, das muß x ſein, und wenn die
Zunge geht, da meinen ſie, das iſt gedacht. Ei jal wenn ſie

den Stubenehren ein b ßle mit dem Beſen kitzeln, daß der
lachen möcht', und dremal die Bodentreppen hinauflaufen dar-
um, wenn eine Handvoll Salz aus der Meſte ſoll in den
Topf!“Dis Mädchen ſchwieg, man hätte gemeint, wie ein geſchol'e-

nes Kind, wenn es ihr nicht zuweilen ſo eigen um die vollen
O S gezurkt hätte.

Noch en Ruck, und der Sthneider ſaß am Ziel. Schon
fühlte er die Wärme vom Körper des Mädchens an der ihr
zugewandten Seite; ein Schauer weſelte ihm den Rücken herab,
und das Leiſegimen wurde ihm immer ſchwerer. Noch durfte
das Mädchen nicht umſchaun. Drum fiel der Schmied helfend
ein: „Was Jch wetit', das Dor e da nimmt zwei Manns-
bilder auf ſich wenn mit der Zunge geärbet wird.“

r ſeid freilich ſtärker ſegte das Mädchen nicht halb ſo
keck als ſonſt. „Jhr nehmt gleich die ganzen Weiber eut' auf
einmal auf Eure.“ Sie war ſchon einige Male wie mecha-
nöch mit der flachen Hand über den Tiſch gefahren, und das
hatte den Schneider ſederzeit nicht wenig beunvihigt Jest
ſtrich ſie eben ſo und immer noch mit abgewandtem Geſichte
den ganzen Mann herab, ſcheinbar ſo unaoſicht, 2 wie e nen
Lappen Tuch, den man wohl in Gedanken vom Tiſche ſtreicht,
ohne gewa zu werden, was man tut.

Alles 'achte und ſah nach dem Schneider, der ſo unerwartet
auf die Diele zu ſitzen gekommen, ſich zu beſinnen ſchien, wie.

Die He'terethei tat noch verwunderker, als der Schneider
ſelbſt, indem ſie einen Augenblick nach ihm hinſah.

er Schmied lachte, daß ihm die Tränen kamen, und ärgerte
ſüh doch zugleich und ſchwur bei ſich, nicht zu ruhn, bis er
dürch e nen größeren Schabernack den Schneider und die ganze
Männerwelt an dem Mädchen gerächt habe. Es war dabei
etwas von Ne'd und Eiferſucht. Jrgend jemand fo tickmäuſe
r'g dem Gelächter preiszugeben, das hielt er für ſein Rev'ier,
und die Heiterethei war ihm eine Wildſchützin darin, die ge
re werden mixßte.

ch wurd' er faſt geh das Mädchen mußte mehr
Freude verraten, wenn ſie die Verhöhnung des Schneiders he
abſidtigt e

ſi
Jm Gegen eil ſchien es der ungemiſchte Ton des Verdrüſſes,

indem ſie nun ſage: „Meinetwegen redet, was Ihr wolltätt' ich nur er meiſien Schiebkarren aus dem Schmutz!
enn's ſo ein drei Stunden geregnet hat, iſt da außen ein

Lehm, als ſollt der Schloßturm gekocht werden, und man
brauhht einen Topf dazu“.

Gortſetzung folgt)
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des gewaltſamen Umſturzes kann nur die Aenderung der be
ſtehenden Staalsform ſein. Die von der Sozialdemokratie ge
wollte Staatsform iſt aber die reine Demokratie, wo dieſe
beſteht, haben die der Revolution feindlichen Kräfte der Re
aktion und Kontrerevolution Urſache, einen ge
waltſamen Umſturz herbeizuführen, nicht aber die revolutio-
nären Kräfte ſelbſt; dieſe finden vielmehr in der Demokratie
die Möglichkeit, die geplante Umwälzung mit Hilfe der auf
geſetzlichem Wege eroberten Staatsgewalt durchzuführen. Die
proletariſche Revolutionsbewegung verteidigt daher in jeder
beſtehenden Staatsverfaſſung die vorhandenen Elemente der
Demokratie, ſie arbeitet auf die Abänderung, und, wenn es
ſein muß, auf den Umſturz undemokratiſcher Staatseinrichtun-
gen hin. Jſt ſie auf dem Boden der Demokralie angelangt,
ſo kämpft ſie fortan mit unangefochten geſetzlichen Mitteln für
Aenderungen der Rechtsordnung und organiſatoriſche Maß-
nahmen des Staales (Reformen), deren Zweck die ſchließliche
Umwandlung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zu einer
ſozialiſtiſchen, die „ſoziale Revolution“ iſt. So fließen Wort
und Tat, Agitation und Aktion ineinander, Erkenntnis ſpornt
zur Tätigkeit an, und in der Tätigkeit gewonnene Erfahrung
erweitert die Erkenntnis. Selbſt der Kampf um ger'nge Teil-
ziele wirkt als ein Aufklärungsgefecht, in dem uns unſere wie
unſerer Gegner Macht und Stellung ſichtbar werden. Sein
Getümmel ruft neue Kämpſer unter die Fahne! Das wich-
tigſte Aufklärungs- und Werbemittel der Sozialdemokratie iſt
und bleibt die Aktion!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. Auguſt 1906.

Mußz Pod tippelu
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski

ſcheint trotz aller Schonung, die man ihm bisher ange
deihen ließ, immerhin in einer etwas bedrängten Situation zu
ſein denn der Bund der Landwirte ſieht ſich bereits genötigt,
ſich für ſeinen Liebling ſchleunigſt zur freiwilligen Rettungs
geſellſchaft zu organiſieren. Die Deutſche Tageszeitung
nimmt Kenntnis davon, daß der königliche Miniſter an der
Tippelskirchſchen Beſtechungsgeſellſchaft zwar „nicht mehr mit
Kapital beteiligt, wohl aber an ihrem Gewinn in irgend
e Form intereſſiert ſei“ und bemerkt dazu treu

erzig:
Man glaubt, dieſe Beteiligung dem Herrn v. Podbielski

m Vorwurf machen zu ſollen und von ihm verlangen zu
jnnen, daß er ſeine und ſeiner Familie Beziehungen zur

Firma löſe. Unſeres Erachtens iſt die dieſem Verlangen zu
runde liegende Auffaſſung irrig. Wenn man von jedem
iniſter verlangen wollte, daß er alle irgendwie geartetenBeziehungen loſe ſo würde er ſchließlich keine Aktie,

keinen Anteilſchein eines induſtriellen Unter-
nehmens beſitzen dürfen

Dieſe von dem Agrarierblatt gezogene, aber nicht angewandte
Folgerung iſt allerdings richtig. Der Staatsbeamte, der außer
ſeinem Gehalte ein aus Grundrente oder Kapitalgewinn er-

Fatie arbeitsloſes Einkommen bezieht, verliert ſehr leicht die
higkeit, unparteiiſch zu ſein. Es iſt aber immerhin etwas

anderes, Papiere eines vom kapitaliſtiſchen Standpunkt aus
unbeſcholtenen Unternehmens zu beſitzen, als an einer

irma dert zu ſein, die Reichsbeamte beſtochen und den
taat um Millionen übervorteilt hat. Schweine freſſen aus

jedem Trog dasſelbe gilt aber nicht für Schweinezüchter und
für dieſe am wenigſten dann, wenn ſie im Nebenberuf. königlich
preußiſche Staatsminiſter ſind. Jm übrigen ſcheint unsdas kapitalloſe Jntereſſe, das Pod an Tippels Entbehrungslohn

nimmt, ſehr intereſſant. Kein Geld, keine Arbeit und doch
„Verdienſt?“ Die Sache klingt ordentlich märchenhaft.

Sieger und Beſiegte.
Der Krieg, den die frühere konſervative Regierung Gro ß-

britanniens in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts
gegen die Buren Süd afrikas führte und der mit der
Unterwerfung der tapfern und hartköpfigen Republikaner unter
die engliſche Herrſchaft endete, hat in hohem Maße die Teil-
nahme und das Mitgefühl des deutſchen Volkes für die unter-
liegende Nation geweckt. Die Deutſchen, beſonders die Bür-
gerlichen unter ihnen, ſind nun einmal unverſöhnliche Feinde
aller Knechtung und Entrechtung, die an irgend einem Volke
der weiten Welt geübt wird, und unterſtützen Freiheitskämp-
fer gerne mit ihrer vollen Sympathie, die um ſo größer iſt,
je weiter das Feld des Freiheitskampfes vom eigenen Vater-
lande entfernt iſt. Dieſe große Entfernung wirkt dann frei-
lich dazu mit, daß in der öffentlichen Meinung ein falſches
Bild von jenen Vorgängen entſteht, die ſich draußen irgend-
wo abſpielen, und daß das Jntereſſe gerade an jenem Punkte
abkühlt, an dem es erſt recht lebhaft geweckt werden ſollte.

Die meiſten Deutſchen ſtellen ſich die Buren in ihrem jetzigen
Zuſtande als ein jämmerlich unterjochtes Volk vor. Sie den-
ken ſich hinter jedem Buren einen engliſchen Schutzmann mit
dem Säbel an der Seite und dem Nolizbuch in der Hand.
Holländiſch im öſſentlichen Leben zu ſprechen, muß natürlich
ſtreng verboten ſein, und ſchon der Gebrauch dieſer ſtaats-
ſeindlichen Sprache im privaten Leben dürſte als ein Zeichen
ſchlechter Geſinnung gelten. Für die Preſſe den Staatsan-
walt, für die Verſammlung den Herrn Wachtmeiſter könnte
eine Staatsgewalt ihren unfreiwilligen Untertanen anders im-
ponieren als auf dieſe Weiſe

Jnzwiſchen ſind die Sieger von Transvaal die Beſiegten
im eigenen Lande geworden, und der Führer einer höchſt
vaterlandsloſen Oppoſiſion, der man denke! in ſeinen
Parlamentsreden aus ſeiner Sympathie für die Buren kein
Hehl machte und die damalige hohe Obrigkeit Englands für
den ſchuldigen Teil des blutigen Krieges erklärte, Herr Camp-
bell Bannerman iſt nun ſelber an die Spitze der Regierung
gerückt. So kam es, daß ſich das engliſche Parlament am
letzten Dienstag mit einer neuen Verfaſſung für
Transvaal zu beſchäftigen hatte, die allerdings noch
lange nicht den Anſchauungen entſpricht, die Campbell-Ban-
nerman in der Oppoſition vertrat, in einem Punkte jedoch
gewiß die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der preußiſchdeutſchen
Buren-Beweiner herausfordert. Die neue Verfaſſung Trans-
vaals erkennt nicht nur (was für unſere Hakatiſten beſonders
intereſſant iſt) die holländiſche Sprache als der engliſchen
gleichberechtigt an, ſondern ſie beſtimmt auch, daß die Wahlen
zur Volksvertretung auf Grund des allgemeinen und
gleichen Wahlrechts vorgenommen werden ſollen.
Jeder 21jährige Mann, Bure oder Engländer, hat gleiches
Stimmrecht, nur die Schwarzen ſind vom Wahlrerht ausge-
ſchloſſen, was ja ſehr unrecht iſt, aber buriſchen Wünſchen

ch mehr als engliſchen entſpricht. Darum dürfen die preu-
ßiſch ſächſiſch deutſchen Burenfreunde getroſt ihre Tränen trock-
nen, denn das untkerjochte Burenvolk wird demnächſt viel freier
ſein als das freie Preußen- und Sachſenvolk. Preußen muß
offenbar erſt von England erobert werden, bevor ſeine Bürger

das Recht erhalten, als, Gleiche zur Volksvertretung zu wäh-
len und, falls ſie nicht Deutſche ſind, ihre Mntterſprache frei
zu gebrauchen. Denn die eigenen Machthaber treiben es
ſchlimmer als die engliſchen Eroberer im feindlichen Land!

Nicht Roß noch Reiſige Bürgerliche Blätter
berichten Zum Beſuch des Kaiſers auf der Kruppſchen Villa
Hügel bei Eſſen wird gemeldet, daß bereits umfangreiche
Maßregeln zum Schutze des Monarchen getroffen werden.
Auf der Hütte wird kein ausländiſcher Arbeiter mehr an-
genommen, und aus den Hauptſtädten des Rheinlandes iſt
eine große Anzahl von Kriminalpoliziſten nach Eſſen ab

kommandiert worden. 3
Die Schraube ohne Ende. Aus Marſeille wird ge

meldet: Bei dem am Mittiwokhh zu Ehren des Admirg s Four-
nier veranſtalleten Feſtmahls erwiderte der Admiral auf eine
Anſprache des Bürgermeiſters, daß bei den diesjährigen Flotten-
manövern die Wnterſeeboote alle in ſie geſetzten Hoff-
nungen erfüllt, ja ſogar bei weilem über roffen hätten. Das
Adm ralſchiff ſei achtmal von Torpillen getroffen worden. Die
Unterſeeboote würden eine vollſtändige
Umwälzung in der Kriegsmatrine herbei-
führen.

Wenn Admiral Fournier nicht renommiert hat, eröffnen ſich
dem Flottenweltrüſten neue Per pektiven! Die Panzerp' alten-
pairioten könnten ſich dann die Hände reiben!

Jn Kiel wurde übrigens geſtern das erſte für die Marine
beſtimmte Unterſeeboot zu Waſſer gebracht, mit dem von Mitte
September ab Probefahrten unternommen werden ſollen.

Der Bierkrieg in Leipzig. Jn der Verſammlung, die,
wie wir geſtern kurz meldeten, den Boykott über Brauereien
verhängte, die einen höheren Preis verlangen, wurde folgende
Reſolution angenommen:

„Jn fünf ſtarkbeſuchten Volksverſammlungen proteſtierten am
15. Juni aus Anlaß der erneuten Vermehrung der Reichs-
ſteuern um 200 Millionen Mark die Leipziger Arbeiter gegen
die Finanz- und Steuerpolitik des Deutſchen Reiches. Wenn
die werktätige Bevölkerung Leipzigs von neuem zum Proteſt
hervortritt, ſo geſchieht es, weil die Brauinduſtrie die a
der Bierſteuer zu einem unerhörten Beutezug auf die Taſchen
des konſumierenden Publikums benutzt hat. Die größtenteils
Rieſengewinne abwerfenden Großbrauereien haben durch den
Beſchluß, die Bierpreiſe um zwei Mark pro Hektoliter zu
erhöhen, eine weit über die tatſächliche Verteuerung des Pro
duktes hinausgehende Erhöhung der Bierpreiſe eintreten laſſen.
Die Gaſtwirte haben ſich leider nur ſchwach gegen die Groß-brauereien gewehrt. Sie haben die Preiserhöhung über-

nommien, und dieſe in einer an Wucher grenzenden Weiſe auf
die Konſumenten abzuwälzen unternommen, indem ſie durch
Erhöhung der Preiſe oder Verkleinerung des Jnhaltes der
Gläſer eine Verteuerung des Bierpreiſes bis zu 33/s Prozent
angenommen haben. Dieſe unerhörte neue doppelte Schröpfung
des Publikums durch Brauer und Wirte iſt jedoch die Arbeiter
ſchaft nicht geſonnen ruhig hinzunehmen. Sie verurteilt des
halb mit aller Entſchiedenheit dieſen Wucher mit einem der
wichtigſten Genußmittel und empfiehlt der Arbeiterſchaft den
Konſum aller Biere einzuſtellen, welche aus Brauereien ſtammen,die an dem erhöhten Hreisauffchlag feſthalten, und dieſe Taktik

ſo lange fortzuſetzen, bis die Brauereien und Wirte von der
ungerechtfertigten wucheriſchen Preisſteigerung Abſtand ge-
nommen haben.“

Vom Kampf gegen die Bierpreiserhöhung. e Frank
furt a. M. iſt die Baderſche Brauerei für den Preis von
300 000 Mark von dem Flaſchenbierhändlerverein gekauft worden
und wird als Genoſſenſchaftsbrauerei weiter geführt werden.

Wer ſchafft die Viehteuerung? Nach einer Mitteilung
der Allgem. Fleiſcher- Ztg. haben die Molkerei-Be-
ſitzer aus der Gegend von Hannover und Hildesheim in einer
in Hannover abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, „bis zum
15. Oktober kein Schwein unter 56 Mark für den Zentner
Lebendgewicht, gleich 67 Mark Schlachtgewicht zu verkaufen.
Für Zuwiderhandlungen ſind 1000 Mark Konventionalſtrafe zu
zahlen.“ Hier iſt alſo eine wirkliche Ringbildung
zur Hoch haltung der Viehpreiſe.

Und noch eine geborſtene Kolonialſäule. Auch gegen
den Perſonalreferenten der Kolonial-Ab-
teilung, den Geheimrat v. König, wird, wie
man der Tägl. Rundſchau berichtet, ein Dis zipli-
nar-Verfahren eingeleitet. Nach dem, was wir,
ſo ſchreibt die Freiſinnige Zeitung hierzu, über die Tätigkeit
des Herrn v. König in der Kolonialabteilung erfahren haben,
war dieſer Schritt, zu dem ſich die Behörde nunmehr endlich
entſchloſſen hat, ſchon längſteine Notwendigkeit.
Fürwahr, ein nettes Débacle in der Kolonialverwaltung! Erſt

uttkamer, dann Major Fiſcher, dann Gouverneur Horn und
jetzt der Fall König.

Jn Deutſch- Oſtafrika wird weiter gekämpft. Eine amt-
liche Meldung aus Dar-es-Salgam beſagt: Leutnant v. Lin-
deiner griff mit einer Abteilumg des Johannesſchen Expeditions-
korps das Lager des Sultans Schabruma, des Hauptführers
der aufftänd ſchen Wangoni, am Lihonde überraſchend an.
Schabruma ſelbſt wurde verwundet, entkam aber, ſeine Frau
und Kinder wurden gefangen und ſeine ganze Habe und Vieh
erbeutet. Der Gegner verlor 16 Tote und 179 Gefangene.
Diesſeits 1 Ombaſcha (farbiger Unteroff zier) gefallen. Die
Mehrzahl der Schabruma-Großen unterwarf ſich. Nach Mel-
dungen des Haupmanns v. Kleiſt iſt die Ruhe in Upangwa
immer noch nicht wiederhergeſtellt. Major
Johannes marſchierte infolgedeſſen mit Verſtärkungen dorthin
ab. Aus Jraku liegen Me'dungen nicht vor.

Der Meiſter. Der Münchener Poſt wird geſchrieben:
Voll löblichen Eifers ſpäht der Staatsanwalt manchmal nach
einem Sünder. Und manchmal gelingt es ihm. Mitunter
auch nicht. Denn wenn ein Anwalt des Staats, um eine
adelige Spielhölle auszunehmen, ſeine koſtbare Zeit mit der
Verfolgung von Journaliſten ver rödelt, die vom geſetzwidrigen
Treiben der Edelſten der Nation pflichtgemäße Meldung er-
ſtatten, dann muß man ſagen: der Hute verſteht ſein Hand-
werk nicht. Doch vom Staatsanwalt und ſeinem Verhalten
dem bekannten adeligen Spielerklub (in München und Dieuze)
gegenüber das nächſte Mal. Für jetzt nur eine kurze Feſt
ſtellung: Jn einem Teile der Preſſe, und namentlich in nord-
deutſchen Organen, iſt bei Belrachtung der Prehſingſchen
Spieleraffäre die Angabe, es habe ein höherer preu-
ßiſcher Offizier gewiſſermaßen als Lehrmeiſter im
Zirkel der Leichtſinnigen fungiert, mit ſehr viel patriotiſcher
Entrüſtung zurückgewieſen worden. Trotzdem berugt dieſe An-
gabe auf Tatſachen. Und dieſer Lehrmeiſter war kein Ge-
ringerer wie der Major Egmont v. Websky, Mili-
tär-Attachee der k. preuß. Geſandtſchaft in
München. Um etwa 20 Jahre älter wie die meiſten der
jugendlichen Glücksſpieler, beſaß der Major auch in jeder Be-

„walt.

Polizeikommiſſare betraulen Beamten

jehung die nötige Reife und Autorität, die nun einmal undkh iſt, wenn der Unterricht von Nuttzen ſein ſoll. Und
ſo koſtſpielig der Unterricht in der Liebe war, den die Sproſ
ſen unſeres einheimiſchen Adels genoſſen, der k. preuß. Privat
dozent des Glücksſpiels iſt ihnen noch viel teuerer zu ſtehen
eklommen. Er war ſchon mehr Honorarproſeſſor, dieſer
ozent.Los alles hindert natürlich nicht, daß der, wie man ſieht,

ſehr begabte Offizier nach wie vor die rechte Hand des preu
ßiſchen Geſandien führt und einen politiſchen Einfluß in
Bayern entwickelt, er für das Land ungefähr ebenſo erſprieß-
lich iſt als ſeine Lehre für den jungen Adel,

Jndeſſen, dem Staatsanwalt iſt zu raten, ſich nicht an den
Fall zu wagen. Geſandte ſind ja unverletzlich!

Soldatenſelbſtmord. Jn München ſtürzte ſich der Ein
jährige Dix von der Großheſſeloberbrücke in die Jſar und
blieb tot.

Ein militäriſches ZuchthausUrteil. Das Kriegsgericht
der vierten Diviſion in Poſen verurteilte den Musketier Au
uſt Wendland wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls, verſachter und vollendeter Fahnenflucht, Sittlichkeitsverbrechens,

Beilegung falſchen Namens und verſchiedener militäriſcher Ver
gehen zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt, Stellung
unter Polizeiaufſicht, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol
datenſtandes und Entfernung aus dem Heere.

Ausland.
Ungarn. Der Honved miniſter Ludwig von Jekel-

ſalluſſy geriet, wie bereits mitgeteilt wurde mit einem Be
amten ſeiner privaten Beſitzung in Streiligkeiten und entließ
ihn. Jedoch enthielt er ihm nicht nur den Lohn vor ſondern
verlangte überdies noch einen angeblichen Schadenerſatz von
über 166 Kronen. Da der Beamte dieſen nicht zahlte, ließ
ihn der Miniſter durch Gendarmen verhaften und nur gegerß.
Erſtaltung der geforderten Summe wurde der Beamte freige-
laſſen. Die Affäre, die ungeheures Aufſehen erregt, ſtellt ſich
dar als Erpreſſung, Beraubung und Mißbrauch der Amtsge-

Der Vorfall iſt bereits im ungariſchen Abgeordneten-
haus vom Abgeordneten Achim zur Sprache gebracht worden.
Da aber der Honvedminiſter ſich ſeit drei Tagen im Urlaub
befindet, war er in der Sitzung nicht anweſend. Das Haus
vertag'e ſich darauf bis zum 10. Oktober.

Jnzwiſchen hat der Miniſter eine Erklärung veröffentlicht,
in welcher er behauptet, zu ſeinem Vorgehen berechtigt ge-
weſen zu ſein. Der Beamte habe ihm nach eigenem Geſtänd-
nis das Geld geſchuldet und habe ſich heimlich entfernen
wollen. Als er auf ſeiner Flucht angehalten wurde, habe er
ſich von ſelbſt bereit erklärt, das Geld zu bezahlen.

Frankreich. Die alten Arbeiter werden nun doch
den ihnen vom Geſetz zugeſprochenen Unterſtützungsſatz erhalten.
Die Miniſter Clemencéau und Poincaré haben nunmehr mit
der zuſtändigen Kommiſſion des Senats die nötigen Maßnah-
men getroffen, um das Unterſtützungsgeſetz vom 1. Januar
1907 an in vollem Umfange zur Ausführung zu bringen.

Die unzufriedenen Poliziſten. Die Pariſer
Zeitungen veröffentlichen einen Brief an den Polizeipräſidenten,
weleher unterzeichnet iſt: „Die Polizeikommiſſare von Paris
und der Seine“. Der Brief enthält eine Darſtellung der Be
ſchwerden, wegen derer die Poliziſten ihren Verein gegründet
haben. Jnsbeſondere werden dem mit der Ueberwachung der

ſchwere Vorwürfe der
Parteilichkeit und des Amtsmißbrauchs gemacht. Zum Schluß
verlangen die Kommiſſare „endlich ihren Platz an der Sonne“.
Der Polizeipräſident ſoll den Brief in den Papierkorb geworfen
haben, angeblich, weil er keine Namensunterſchrift trägt.

England. Land für die Arbeitsloſen. Wie die
Voſſiſche Zeitung meldet, beſchloß die Regierung, 4000 Acres
(1 Acre 40,467 Ar) Krongüter, für die keine Pächter ge
funden wurden, in Kleingüter eiuzuteilen und den Arbeitsloſen
zur Bewirtſchaftung anzubieten.

Aſien. Meuterei japaniſcher Soldaten in
Korea. Auß Tokio meldet man dem Daily Telegraph: 52
Mann vom 59. japaniſchen Regiment, in Garniſon zu Söuſ,
haben den Gehorſam verweigert und ſind zu Gefängnis verur-
teilt worden. 21 Koreaner, die zum Tode veruvr eilt waren,
ſind entflohen, einige davon ſind wieder ergriffen worden.

Afrika. Aufſtand im franzöſiſchen Kongo-
gebiete. Der am 31. Juli in Antwerpen vom Kongo ein-
getroffene Poſtdampfer Philippevitle bringt die Nachricht, daß
in Haute-N'Goums im franzöſiſchen Kongogebiete ein Aufſtand
ausgebrochen iſt. Ein franzöſiſcher Beamter ſoll tödlich ver
wundet, mehrere ſranzöſiſche Beamte ſollen getötet ſein.

Zur Revolution in Rußland.
Die Vorgänge in Sveaborg. Eine große Anzahl ſehr

widerſprechender Nachrich'en laufen über die Vorgänge in der
Feſtung ein. Die offiziös geſärbten Depeſchen verſuchen natür
lich, die Arrfſtände nach Möglichkeſt zu vertuſchen, um den Ruin
des Zarismus nicht allzu deutlich werden zu laſſen. Jn
Petersburg ſcheint man außerordentliche Ereig-
niſſe zu befürchten. Das Haupttelegraphenamt
iſt von Truppen beſetzt worden, eine Maßregel, die
bisher noch nicht vorgenommen wurde. Hieraus kann nur der
Schluß gezogen werden, daß die Verhötniſſe im finniſchen
Meerbuſen äußerſt wn günſtige für die Regierung:
ſein müſſen.

Folgende Privatnachrichten liegen heute vor:
Die Lage in Sveaborg war am 1. Auguſt noch immer ſehr

lritiſch, denn vier befeſtigte Jnien waren im Beſitz der Auf-
rührer, die trotz mannigfacher Verſuche nicht aus ihren Poſi-
tionen zu werfen ſind. Mehrfach brach ein harter Artillerie-
kampf aus. Die Panzer Zeſarewitſch und Slava, die noch
regierungsſreundliche Beſatzung haben, waren eine Menge
zwölfzölliger Geſchoſſe in die Feſtung und zerſtör en eine Kirche
und viele Häuſer. Das Heranbringen von Truppen iſt durch
die Zerſtörung der Bahnlinie ſehr erſchwert. Die in Tul a
ſtehende Artillerie weigerte ſich, auszurücken,
manche aus der Umgegend heranezogene Jnfanteriez
regimenter warfen auf dem Marſch Patronen
und Gewehre weg, und e'ne mit der Bahn herange-
brachte Kompagn'e mit Maſchinenkanonen hat unterwegs die
Kanonen aus dem Zuge geworfen.

Von Petersburg ſind drei Panzerzüge mit Truppen ab
gegangen. Das Geſchützfeuer währte bis zum Abend. Die
Regierungstrwuppen zählen bisher an Toten und
Verwundeten 28 Offiziere und 400 Sol-
daten. Als von einem treu geb. iebenen Schiffe ein Mid-
ſhipman abgeſandt wurde, um die rote Fahne von der Flotten-
Kaſerne auf Skatuden abzunehmen. würde er durch e'nen ver-
wundeien Anarchiſten getötet. Sveaborg ſteht teüweiſe in.



Rantmen. 500 Verwundete ſind aus Sveaborg in Heſingfors
eingetroffen. Bei der Station Ribimgeski wurde eine Brücke
von den Aufſtändiſchen in die Luft geſprengt.

Nach den Regierungsmeldungen iſt der Aufſtand bereits
niedergeſchlagen. So ſoll durch das energiſche Eingreiſen der
Schlachtſchiffe Slava und Zeſarewitſch und des Kreuzers
Bryntyr der Aufſtand vollſtändig unterdrückt ſein. Die Mann
ſchaften dieſer Schiffe Follen große Belohnungen für ihr
„loyales Verhalten“ erhalten haben. Auch die Gefahr eines
Aufſtandes in Kronſtadt (ſiehe unten) ſoll beſeitigt ſein.

Weitere Aufſtände werden aus Kronſtadt und Hel-
ſingfors gemeldet. Auf den vuſſiſchen Schiffen, die im
Hal'en von Heiſingfors vor Anlker liegen, wurden die Offi-
ziere feſtgenommen. Die Schiffe kamen an die Stadt
nahe heran, um den Aufſtändiſchen zu Hilfe zu kommen. Der
Kainpf dauerte mehrere Stunden. Die treuen Truppen halten
nur mehr den weſtlichen Teil der Schwarzen Jnſel.

Die Rufſ. Korreſp. erhält aus Helſingfors vom 1. Au
guſt folgendes Telegramm: Die Marinekaſerne in Helſingfors
TIapitulierte geſtern nachmtkag, nachdem ſich die Mehrzaht der
Aufſtändiſchen entfernt hatte. Unter den Geſangenen ſind zehn
ſinniſche Arbeiter. Während der Nacht wurden zwei Kompag-
wen Jnfanierie nach Sveaborg geſandt. Nach Mitiernacht
wurde ununterbrochen mit Kanonen, Kugelſpritzen und Hand-
gewehren geſchoſſen. Die wenigen vorhandenen Schiffe ſind auf
ſeiten der Regierung. Vom Kommandanlen der Feſtung wird
den zivilen Oberbehörden der Stadt bezüglich der Sachlage
nichts mitgeleilt. Jn den Straßen von Helſingfors wird

Mani'eſt der ſozialiſtiſchen Parlei von Soldaten ver-
eilt.

Entgegen den in Petersburg einlreffenden amtlichen Berich-
ten behaupten aus Kronſtadt eingetroffene Reiſende, daß tat-
ſächlich vier Kriegsſchiffe mit Aufſtändiſchen
an Bord in Kronſtadt eingetroffen ſeien, wo ſie
Geſchütze auf die Stadt richteten, ohne jedoch
zu feuern. Eine ganze Anzahl höherer Marineoffiziere ſind
bei den Kämp'en getöte worden. Die Bevölkerung von Kron-
ſtadt iſt von einer Panik ergriffen. Der Ma'in berichtet aus
Petersburg, daß in Kronſtadt eine große Feuers-
brun ſt ausgebrochen iſt. Jn Petersburg kurſieren alarmie-
rende Gerüchte. Der Präfekt hat den Truppen Be'ſehl gegeben,
ſich für alle Eventualitäten bereit zu halten.

Die Lage im ruſſiſch- polniſchen Grenzgebiet iſt äußerſt
geſpannt. Die Bahnlinie Kattowitz-Sosnowice wird, weil ein
Attentat befürchtet wird, militäriſch bewacht. Koſaken reiten
fortwährend die Strecke ab. Jn Sosnowice ſind die den
Monopolläden benachbarten Geſchäfte durch Drohbriefe ge-
warnt worden, daß erſtere in die Luft geſprengt würden.
Mittwoch wurde eine Sotnie Koſaken in Sosnowice ſtatio-
niert, weil Anſchläge auf Reichsgebäude befürchtet werden.
Am Mittwoch wurde ein in Feldwebeluniform verkleideter
Provokateur und Jnhaber einer Sosnowicer Winkelkneipe von
Sozialiſten erſchoſſen, ebenſo der Kriminalſchutzmann Fuchs.

Der Mörder des Duma- Abgeordneten Herzenſtein iſt
nach Moskauer Blättermeldungen ein ruſſiſcher Gendarm Namens
Niſcheikin, welchen zu verhaſten der örllichen ſinniſchen Poli-
zeibehörde gelungen ſein foll. Während der Tätigkeit in der
Reichsdumg erhielt Herzenſtein zahlreiche Drohbriefe. Am Tage
vor der Ermordung wurde ihm ſein von der Geſelkſchaft
zur Bekämpfung der Anarchie und Revolu-
tion unterzeichneſes Todesurteil zugeſtellt.

Ein weiteres Attentat. General Markargfsky,
der Gehilfe des hieſigen Generalgouverneurs, iſt in der Sommer-
friſche Otwock bei Warſchau ermordet worden.

Spazierfahrt oder Fluchtvorbereitungen? Die Zaren-
familie beabſichtigte dieſer Tage eine Spazierfahrt nach den
Skären zu unternehmen, wozu die Kaiſerjacht Alexandria vor
Peterhof bereit lag, umgeben von vier Torpedobootszerſtörern

und einem Kreuzer; doch iſt nach den furchtbaren Vor-
gängen in Sweaborg der Reiſeplan aufgegeben. Jn Peter-
hof iſt die Wache abermals verſtärkt worden. Seit wann
fährt man denn in Begleitung von vier Torpedobooten und
einem Kreuzer ſpazieren Das ſieht eher wie eine Fahrt
auf Nimmerwiederkehr aus. Dem Selbſtherrſcher aller Reußen
wird wohl nach den neueſten Vorgängen der Boden noch
heißer geworden ſein.

Parteinachrichten.
Reichstagskandidaturen. 11. hannoverſcher Wahlkreis

(Einbechh: Genoſſe Karl Deichmann-Bremen, Vorſitzender
des Tabakarbeiterverbandes. Als Reichstagskandidat für den
Kreis WormsHeppenheimWimpfen wurde der Arbeiterſekretär
Engelmann in Worms aufgeſtellt. Für KaſſelMelſungen
wurde Genoſſe Hüttmann- Frankfurt a. M. als Kandidat
aufgeſtellt.

Parteiverband Großberlin. Der Verband der ſozial-
demokratiſchen Wahlvereine Berlins und Umgegend hielt am
Sonntag im Germaniaſaal ſeine Generalverſammlung ab. Die
Geſamteinnahme für das erſte Halbjahr iſt 112 492.06 Mk., die
Geſamtausgabe 90 911.58 Mk., der Beſtand beträgt 21 580.48
Mark. Die Ausgaben betrugen: An den Parteivorſtand: für
die Ruſſen 9260.80 Mk., Monatsbeiträge 70 000 Mk. An die
Agitationskommiſſion 3481 Mk., an die Stadtverordnetenfrak-
tion 2000 Mk., Preßkommiſſion 149.67 Mk., Lokalkommiſſion
60 Mk., Samariterkolonne 220 Mk., Prozeßkoſten 270.20 Mk.,
Verwaltung, Bureau, Druckſachen uſw. 5469.91 Mk. Die
Verſammlung nahm folgende Reſolution an: „Die General
verſammlung ſpricht ihre Unzufriedenheit mit der Ausſtattung
verſchiedener Feſtzeitſchriften (Maizeitung) aus. Sie erwartet,
daß in Zukunft mehr Bedacht darauf gelegt wird, daß neben
dem agitatoriſchen auch der künſtleriſche Wert bei dieſen Feſt
eitſchriften mehr hervortritt. Auf die Erzielung von Ueberſchüſſen ſoll erſt in letzter Linie gerechnet werden“. Gegen

ſechs bezw. zwei Stimmen wurden weiter folgende Reſolutionen
angenommen: „Die Generalverſammlung ſpricht dem Partei
vorſtande in Sachen ſeiner Stellungnahme zum politiſchen
Maſſenſtreik ihr volles Vertrauen aus, ſie erſucht aber die
Generalkommiſſion im Jntereſſe beider Organiſationen um Frei
gabe des Protokolls der Vorſtändekonferenz. Die Generalverſammlung iſt der Anſicht, daß der Maſenſtreit eine Waffe

im Emanzipationskampfe der Arbeiter iſt. Sie erwartet, daß
der Mannheimer Parteitag in demſelben Sinne wie der Jenaer
Parteitag beſchließen wird. Die alsbaldige Veröffentlichung
des unverkürzten Wortlautes des Februarprotokolls der Ver
handsvorſtände über „Partei und Gewerkſchaft“ hält ſie im
Intereſſe der Partei für geboten.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s „Proletarier“ eine Beleidigung? Gegen den Genoſſen

Kikian in Kaſſel iſt Strafantrag wegen Bekeidigung der
Poſtunterbeamſen geſtellt worden. Die Beleidigung ſoll in

einer am 6. Juni im Volksblatt veröffentlichten kurzen Notiz
enthalten ſein, die die Spitzmarke „Fürſtliche Zulagen für Poſt
proletarier“ imig, und in der in objekliver iſe die Bewilli-
gung von Gehaltsaufbeſſerungen an die Poſtunterbeamten mit
geteilt wurde.
entgegenſehen.

s Opfer des Klaſſenkampfes. Das Strafkonto der Ar-
beiterbewegung iſt in den Monaten Juni und Juli mit
folgenden Srafen belaſtet: 1 Jahr 1 Monat Zucht haus
10 Jahre 3 Monate 2 Wochen 28 Tage Gefängnis, ſechs
Wochen Haſt und 46834 Mk. Geldſtrafe.

Aus dem VReiche.
Berlin. Liebesdrama. Jm Kaiſergarten zu Pichels-

werder verſuchte der 19jährige Kaufmann Ritter ſeine Schwägerin,
die von ihrem Manne getrennt lebende Eiſermann aus Köpenick,
u re und vrege ſie lebensgefährlich. Sie ward nach
em Krankenhaus in Weſtend gebracht. Der Mörder, der ur-

ſprünglich mit ſeiner Schwägerin zuſammen aus der Welt
ſcheiden wollte, verlor nach der Tat den Mut ſich zu erſchießen
und wurde verhaftet.

Verſuchter Vatermord. Unter dem Verdacht des
verſuchten Vatermordes ſind der 31jährige Schloſſer Vierguts
und ſein 20jähriger Bruder Hans, ein Handlungsgehilfe. ver
haftet worden. ie hatten am letzten Freitag auf der Straße
einen ſchweren Deckel der Waſſerleitung abgehoben und ihn
durch das Fenſter auf das Bett ihres Vaters geworfen, ohne
edoch dieſen zu treffen, worauf der Vater wegen verſuchten

ordes Anzeige erſtattete. Der Grund zur Tat iſt in familiären
Zwiſtigkeiten zu ſuchen.

Feuersbrunſt. Jnfolge Entzündung von Benzin ver
brannten in einem Hauſe der Ackerſtraße Betten und Wäſche.
Eine Frau ſprang brennend aus dem zweiten Stock. Sie
wurde ſchwer verletzt.

Leipzig. Auflöſung der Buchdrucker-Jnnung.
Die Buchdrucker Jnnung hat beſchloſſen, bei der Regierung
ihre Auflöſung zu beantragen, da man ungeeignet hält, als Grundlage für die uſggimenſgſtung der
Gewerbe zu dienen. Sie wird vorausſichtlich in einen freien
verein des Deutſchen Buchdruckervereins umgewandelt

erden.
Frankfurt a. M. Jm Streit erſtochen. JnDorte' weil wurde der 21 Jahre alte Schloſſer Angel von dem

Milchführer Roß erſtochen.
Poſen. UWnterſchlagungen im Vorſchußver-

e in. Der Rendant des Vorſchußvereins in Kempen iſt nach
Unterſchlagung von 55 000 Mk. geflüchtet.

Düren (Rheinprov.). Zwei Arbeiter vom Blitz
er ſchlagen. Auf dem Wege zu der in Jülich belegenen
Fabrik wurden zwei Arbeier aus Welldorf vom Blitz er-
ſchlagen.

Saarbrücken. Zugentgleiſun S Als der Perſonen
zug von Primsweiler in den Bahnhof Dillingen einlief, ent-
gleiſte die Maſchine und vier Wagen. Zehn Perſonen
wurden verletzt. Der Ma er alſchaden iſt bedeutend
Der Verkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalen.

Eſſen. Bergmanns los. der Zeche Roſen-
blumendelle bei Heißen ſtürzte beim Abteufen eines Förder-
ſchachtes das Gerüſt in die Tiefe. Ein Aufſeher wurde ge
tötet; ein Sleiger und ein Fahrhauer wurden ſchwer verletzt.

Krefeld. Wngetreuer Geſchäftsführer. Der
Geſchäftsſführer des Beamtenkonſumvereins hat Unterſch'agungen
in Höhe von etwa 10 000 Mk. begangen. Ein Tell iſt durch
die Kaution und Guthaben gedeckt, während der Verein noch
egen 7000 Mk. decken hat. Von einer Haftbarmacharng desVorſtandes und Auſſichtsrates hat man Abſtand genommen.

Bingen a. Rh. Die Kaiſerpfalz bei Kaub a. Rh.
ſteht ſet. Mittwoch früh in Flammen. Das wralte Bauwerk

Dieſem Prozeß kann unſer Genoſſe gelaſſen

iſt vom Blitz getroffen wörden.“
Bochum. Er will kein Ausſtellungsobjekt ſein.

Jn der in Herne abgehaltenen Verſammlung berichteten Némy
und Pruvoſt-Vater, die zu den wenigen Geretteten gehören und
ſich jetzt in Deutſchland aufhalten, über die Schreckenstage in
den Courriéresgruben. Dabei kam es zu einem Zwiſchenfall.
Der Franzoſe Berthou, der 25 Tage in der Tiefe eingeſchloſſen
geweſen war, erhob ſich nach Néèmys Vortrag und rief in die
Verſammlung hinein: „Jch bin gekommen, um den deutſchen
Rettern zu danken, nicht aber, um mich für 75 Pfennige
Eintrittsgeld wie ein Tier ſehen zu laſſen!) Dann verlie
Berthou unter aligemeiner Verblüffung den Saal und lie
ſpornſtreichs in ſein Hotel. Der Geſundheitszuſtand der
Geretteten läßt viel zu wünſchen übrig.

Herbesthal (Rheinprovinz). Beim Rangieren über-
fahren. Auf dem Vahnhofe wurden beim Rangieren dem

eizer Wahlen beide Beine abgefahren. Er ſtarb einige
ſende ſpäter infolge von gleichzeitig erlittenen inneren Ver
etzungen.
Doſſenheim (Baden). Roheit eines Motorfahrers.

Ein Motorradfahrer überfuhr einen neun Jahre alten Knaben,
der hierdurch ein Bein brach. Statt ſich nun ſeines Opfers
anzunehmen, ſtieg der unbekannte Fahrer von ſeinem Rad, ver
ſetzte dem Kinde einige Hiebe und ſauſte dann im ſchnellſten
Tempo davon.

Vermiſchtes.
Die Folgen der Hitze. Die Hitze in den kaliforni-

ſchen Goldfeldern iſt ſo groß, daß mehrere Goldgräber halb
wahnſinnig und mit geſchwollenen Zungen in Panamint
anlangten, nachdem ſie Gold und ſonſtiges Beſitztum wegge
worfen hatten. Auf den Goldfeldern ſterben die Leute zu Dut-
zenden oder ſie werden wahnſinnig. Auf dem Wege durch die
Einöde liegen Skelette und neben ihnen Goldhäufchen. Außer-
halb Panamint wurden ſechs Leichen gefunden. Eine Depeſche
aus Los-Angelos ſchildert ebenfalls die Leiden der Bevölke
rung unter der Hitze. Viele ſind an den Folgen der Hitze geſtorten, zahlreiche Perſonen ſind wahnſinnig geworden. Viele

Minenbeſitzer, welche aus den Goldgruben mit ihren Schätzen
nach Los-Angelo kamen, ſtarben unterwegs. Die Leichen e
auf der Straße und werden von Vögeln und Jnſekten aufge
freſſen. Neben den verweſenden Leichen liegen die Goldhanfen,
welche die Minenbeſitzer mit ſich trugen.

Die Toten von Courrieres. Jn den Gruben befinden
ſich noch 31 Leichen. Die Lage von 23 Tolen iſt bekannt.
Die in letzier Zeit geborgenen Leichen waren mumienariig ein
getrocknet. Die Zahl der herausge ſchafften verendeten Pferde
be rägt 98. Die Verunglückten, deren genaue Zahl 1100
beträgt, waren güf einer Strecke von insgeſamt 110 Kilo-
meter zu ſuchen. Faſt die el der Bergleute hat den Tod
an ver Stelle gefunden, wo ſie gerade beſchäftigt waren. Die
meiſten anderen ſind nur 20 bis 50 Meter geflohen und dann
erſticſt.

Millionen-Unterſchlagungen. Bei der Banque de
Paris et de Commeres in Paris wurden Unterſchlagungen im
Betrage von ſechs Millionen Franks entdeckt.

Gasexploſion. Jn Mays Road (England) erfolgte eine
n ploſten, wobei eine Perlon getötet, mehrere verletzt wur-

en.
Eine Exploſion von Schießbaumwolle in der Fabrik

der Cooper Chemical Ko. in Newark (Newhyerſey) zerriß
ſechs deutſche Arbeiter. Ein Gebäude wurde durch die Ex-
ploſion auseinander geſprengh, drei andere gerieten in Brand.

Folgen der Hitze Auch am Mittwoch waren eine
Reihe von Hitzſchlägen und Sonnenſtichen zu verzeichnen.

Der Golf von Mexiko in Flammen. Etwa 50 Qua
drat- Kilometer der Oberfläche des Golfes ſtehen in Flammen;
man vermutet, daß eine Petroleumquelle im Golf entſtanden
iſt, die in Brand geriet.

Ferien- Strafkammer
Halle, 1. Auguſt

rer Sarpgerichts Direktor Sperling, An 3Aſſeſſor Nachtigal
erworfen wurde die Berufung des Arbeiters Eduard

Helmert von hier, der vom öffengericht wegen Die
mit drei Monaten Gefängnis aft worden iſt

tat. A a
von einem Handelsmann einen r auf Verkauf e

agens erhalten und dann den Wagen in ſeinem Jnter
verwendet.
h Ein wegen Diebſtahls und Gewalttätigkeiten vorbeſtrafter 32 jähriger Steinbruchsarbeiter aus

Löbejün nahm am 20. Mai d. Js. an einem Turnfeſt in Dom
nitz teil. Nachdem er 15 große Glas Bier getrunken hatte,
nahm er ein im Hausflur der Gaſtwirtſchaft ſtehendes Fahrrad
mit ſich und führte es, da er gar nicht Rad fahren kann, an
der Hand nach Hauſe. Als er einige Tage darauf r
hörte, in Domnitz ſei ein Fahrrad geſtohlen worden, ſch er
in der Nacht das Rad anfs Feld. Er warf es ins Korn und
kümmerte ſich dann nicht mehr darum. Trotzdem kam man
dem Diebe auf die Spur. Er bekannte heute, er e ſe
nicht, wie er auf den dummen Einfall gekommen ſei, das Rad
mitzunehmen er habe ſich ſchon S darüber geärgert. Jn
Anbetracht ſeiner zahlreichen Vorſtrafen verurteilte ihn das

5 zu der empfindlichen Strafe von fünf Monaten Ge
ngnis.Ein gemeiner Spitbube. Diebſtahl im wiederholten Rück

falle lag auch bei dem erſt 17 jährigen Schloſſer Alwin Müller
vor. Der Angeklagte wurde aus Kiel vorgeführt wo er zur

it eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten, gleichfalls
iebſtahls, verbüßt. Am 27. April beſuchte er hier in

die Mutter eines ihm bekannten Packers. Er war mit dieſem
gelegentlich ſchon einmal in ihrer Wohnung geweſen und hatte
der guten Frau beſonders durch die Bemerkung imponiert,
ſein Vater ſei Aſſiſtent. Das erſchien ihr nämlich nach ihrem
heutigen Eingeſtändnis als „was großartiges.“ Seinen Be
ſuch am 27. Aprit begründete er mit der erfreulichen Mit
teilung, er wiſſe für ihren Sohn eine recht gute Stelle.
Die Mutter war über die frohe Botſchaft erfreut und nö
den „Aſſiſtentenſohn“ einmal über das andere Mal ge
Platz nehmen zu wollen. Trotzdem blieb er beſtändig vor dem
Wandſpiegel ſtehen. Das fiel Frau R. ſchließlich auf nicht
wegen des Spiegels, ſondern wegen der Kommode darunter.
Denn in den deren oberſtem uveriHloſſenen „Schiebekaſten“
legte ſie unter Wäſcheſtücken ihre jeweiligen Spargroſchen zu
verſtecken. Doch wagte ſie ihrem großartigen Gaſte trotz ſeiner
auffälligen Vorliebe für den Stehplatz vor der Kommode
irgendwelche unnobeln Abſichten auf deren Jnhalt nicht
trauen. „Na, ich dachte doch, meine Herren,“ verſicherte ſie
heute, „ein großer Aſſiſtentenſohn wird doch wohl einer armen
Arbeiterfrau nichts ſtehlen!“ Leider wurde das Unglaubliche
dennoch wahr: Als ſie na zlichſter Verabſchiedung uz Wnenengohpes vorſichtshalber ihren Scirbccne

dierte, fand von 12.40 Mark trotz angeſtrengten Suchens
nur noch eine einzige Mark vor. Statt zu einer neuen S
war ihr Sohn eur den ſauberen Freund im um
neue Heer und Stiefeln gekommen, denn zu deren affgahatte ſie das Geld geſpart. Sie lief dem Diebe zwar e igt
nach, er wußte ſich ihr jedoch wieder zu entziehen und das
Geld v durchzubringen, ehe man ihn feſtnahm. Er behauptete
heute, die eutwendete Summe ſei geringer geweſen als die
gebene. Sein Einwand wurde aber mit der r abg t
wieſen, doh es für die Beurteilung einer ſo unſchönen auf
ein ar ark weniger durchaus nicht ankommen würde. a

exicht vermehrte ſein ſchon recht reichhaltiges Strafregiſ
noch um weitere ſechs Monate Gefängnis.

Zriefkaſten der Redaktion.
H. W. 14. 1. Ueber die Gehälter der Lehrer hat die

polttiſche Gemeinde zu entſcheiden, nicht der Schulvorſtand.2. Jhre zweite Frage ſt nicht klar. Wenn Sie das Lebens
alter der Kinder meinen, ſo erfolgt der Unterricht bis zum 14
reſp. 15. Lebensjahre.

SFetzte Nachrichten.
Kronſtadt, 3. Auguſt. Die Stadt iſt wie ausgeſtorb

Die Werften, die Hotels, die meiſten Läden ſind geſchloſſ
Auf den Straßen biwakieren ſeldmarſchmäßig ausgerü

m

Truppenteile. Aus Kronſtadt wird niemand ohne Paß hin
ausgelaſſen. Die ganze Jnſel iſt von einem Militärkordo
umgürtet. Der Aufſtand war ausgeſprochen politiſcher Natur.
Auf den Meutererflaggen ſtanden die aus der Reichsduma be
kannten Worte: „Land und Freiheit!“ Jnsgeſamt wurden
acht höhere Offiziere getötet, elf verwundet. Die Anzahl der
ſeitens Getöteten und Verwundeten iſt noch nicht feſtge
tellt.

Die Meuterer bemächtigten ſich einiger Geſchütze und feuer-
ten einen Schuß auf die Hauptfeſtung ab, nachdem ſie ſich

des Forts Konſtantin bemächtigt hatten. Sofort wurde Gene-
ral Adlerberg mit Jnfanterie an Ort und Stelle entſandt.
Um 3 Uhr morgens nahm dieſer den Kampf mit Maſchinen
gewehren auf, worauf die Meuterer aus dem Forts mit Ge
wehrfeuer antworteten. Darauf trat Artillerie in Aktion
Nach vier Schüſſen ergaben ſich die Meuterer und hißten die
weiße Flagge.

Petersburg, 3. Aug. Das meuternde Kriegsſchiff
Pamjat Aſowa hat ſich in die e und wird
von drei Panzern und mehreren Torpedobooten verfolgt.

Petersburg, 3. Aug. Der Miniſter des Jnnern
eine Verordnung, wonach alle Druckereibeſitzer ſich ſchrift
lich verpflichten müſſen, keine Exemplare des Wiborger Auf
rufs zu drucken, da ſonſt die Druckereien unnachſichtlich ge
ſchloſſen würden.

Berlin, 3. Auguſt. Zum Fall Fiſcher ſchreibt der Vor
wärts: „Nach uns gewordenen Jnformationen bezog Major
Fiſcher in der Tat ohne Extravergütungen ein Einkommen
von 8000 Mk., nach ſeinem vor zwei Jahren erfolgten Avance-
ment ſogar 10 000 Mark. Dieſe feſten Bezüge erhöhen
ſich noch durch Extra-Jnſpektionsreiſen nach Hamburg, für
deren jede er extra 150 bis 300 Mk. liquidierte, ſowie
Reiſen nach Kapſtadt und Swakopmund zum Zwecke der Ab
Iieferung, für deren jede er gegen 4000 Mk. Extra-
entſchädigung erhielt. Während Major Fiſcher ſich in
folge ſeiner Beziehungen zur Firma v. Tippelskirch lange Jahre
hindurch ſehr gut ſtand, bekam einem Zahlmeiſteraſpi-
ranten ein ähnlichrr Verfurh, ſeine Geſchäftsverbindungen
zu Tippelskirch auszunutzen, Fehr ſchlecht. Dieſer Zahlmeiſter-
aſpirant, der ſich in einer momentanen Notlage befand, halte
ſich von dem Kaſſierer der Firma Tippelskirch unter Berufung
auf e ne angebliche Verſtändigung mit dem Chef der Firma
200 Mark Darlehen auszahlen laſſen. Die Geſchichte kam,
übvgens ohne Zulun des Chefs der Firma, an die Oeffent-
lichkeit, und der bloßgeſtellte Darlehnsbedürftige beging in
ſeiner Verzweiflung Selbſtmord.“

Mainz, 3. Auguſt. Ein Soldat des 80. Jnfanterieregiments
brachte ſich geſtern in der Kaſerne einen lebensgefährlichen
Schuß bei; das iſt in dieſem Regiment in dieſer Woche bereits
der dritte derartig Fall.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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u Extra-Preise:

Bärs
Rabatt

Wird bar ausgezahſt,

Tägl. Bedarfsartikel. Einmachetöpfe mit 2 5 Fwaikö
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Spezlalhaus

Montag den G. August abend s Uhr
in Saale des „Burgtheater“, Große Goſenſtraße

Protest-Versammlung
gegen die Erhöhung der Bierpreise.

Referent: Genoſſe Seeger, Leipzig.
Zu zahlreichen Beſuch fordert aaf Der Einberufer.

Allgem. Konsumverein Ralle a. 5.
Jnfolge der Entloſſung unſererſeits der ſämriichen Bäcker,

erſuchen wir unſere Mitglieder, bei eventueller Verſpärung Nachſicht
zu üben, denn die Verwaltung wird beſtrebt ſein, den Betrieb in
Ordnung zu halten.

Gleichzeitig bitten wir diejenigen Mitglieder, welche Väcker
ſind, ſich ihrer Genoſſenſchaft zur Verfügung zu ſtellen.

Die Verwaltung
J ler e gt d wg eer ge ue-L e S

Einem geehrten Pubbrum, unseren werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, dass wir
am 1, Auzust das Restaurant ad Gartenloral, verbunden wit Ausepann

Zum Sportparikefs
Noneo Xoipuiger COhauga-is, r Bewirigehaftung Gwerneoamen habe.

R wird nser vifrigstes Boatreben sein. die uns beehrenden Gäete mit nur vo zighehen Spe'sen
und Getränken aufsuwarten, für bernauhtendo Fremde gute vaunbere Betten bei soliden Preisen bereit
zu halten, üherhaup derer werten Gästen den Aufentnalt so *genehn. wie möglieh machev

Auch wird zum Xommen den Früxfahr der Garten durch weitere Anpfianzungeu, Errichtung
schattiger L auber bedenteac versechönert, was ans mwomen“en infolge ſergeschrittener Jahreszelt un-
möglich war.

In der Hoffnung, unzer neues Unternehmen Auch za reichen Besuch unterstütet zu seben,
zeichnen hocha- tags voll

Ernst Voigt und Frau, Elabllssement Sporipark,
l P. S. Sonntag, don S. August er. empf. als Spezislität: Selbateingekochten Aal in Gelee

i rer rer rJ d 7

e e

e e e e e.

e
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Tencherm.
Sonntag den 5. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im

Gasthof um grünen Baum:
Oeffentliche Bergarbeſter-Versammlung.

Tagesordnung.1. Was lehrt uns der letzte Streik der Bergarbeiter.
2. Das Verhalten der Bergarbeiter auf Grube Maule.
3. Diskuſſion und Verſchiedenes. Referent Kollege Rurpan- Aue.

Sieg ſind alle Bergarbeiter eingeladen. er Einberufer.
ur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf. Eintritt erhoben.

Wichtig.
Für Halle unb Umgegend

gibt es iein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Rleichmittel),

weil bei Herſtellung desſelben den
hiefigen Waſſerverhältnifſen Rech
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Hierzu ladet freundlichſt ein

gtalardoſter-Vorban
Unſeren Mitgliedern die Mitteilung, daß unſere nächſte

Mitglieder Versammlung
beſonderer Umſtände halber erſt

W Freitag, den 10. Auguſt W
im „Konzerthanſe“ ſtattfindet. Die Ortsverwaltung.

Verband der Fabrik Krbeiter und
-Krbeiterinnen Deutsehl. (Zahlstelle Falle a. S.)
Sonnabend den 4. Auguſt, abds. 8 Uhr in Kautzsch's

Gasthaunx zur Erholung,, Martinsberg 6:
Mitglieder-Versammlung,-

Tagesordnun1. Weitere Beratung der Anträge zum
Angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Kollegen und Kolleginnen! Da einige ſehr wichtige Punkte erlediwerden müſſen, iſt es notwendig, daß alle, Mann für gfaun, pünktlich un

zahlreich in der Verſammlung erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Achtung Achtung„Fegtwöeot Puche an balgendenne

Sonnabend den 4. August 1906:

Grosse Gratis-Oerlosung.
Jeder Gaſt erhält ein Los. Die Losverteilnng beginnt um

7 Uhr. Die Bekazatgabe der Gewinne um 10 Uhr.
Zur BVerloſu. gelangen

1. Preis: Ein lebendes Schwein.
2. Preis: Eine lebende Gaus.
3. Preis: Ein lebender Hahn.

M. Wiedemann.

Viülenburg. BDilenburg.
Vurn Abteilung des Sozdm. Wahl-Vereins.

Sonntag den 5. Auguſt, von nachmitttags 4 Uhr ab
im „Giewerksehnftahanse“

wachfefer- Kränzchen.Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Das Komitee.

Zipsendorf. Tipsendorf.
Arbeiter Turnverein.

Unſer diesjähriges

W Stiftungafeuat Vfindet Sonntag den 5. Auguſt 1906
ſtatt. Freunde und Gönner der freien Turnſache ſind herzlich willkommen.

Ohne Karte kein Zutritt. Der Turnrat.

Gerbandetage. 2. Zahlſtellen

Mit vorzüglichen Speiſen und Getränken wartet beſtens auf
Julius Seiferth.,

vSerlag und ſar die Inſerate verantworllich: Aug u Sroß. Druck der Haheſchen Geneffenſcheft Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 179.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. Auguſt.

Zum Proteſt gegen die geplante Vierpreiserhöhung
findet am Montag, abends 81/2 Uhr, im Burgtheater, Große
Goſenſtraße, eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in welcher
Genoſſe Fritz Seeger Leipzig referiert. Als Konſument hat
jeder Arbeiter die Verpflichtung, gegen die Bier Verteuerung
Front zu machen. Deshalb muß es auch jeder Arbeiter für
ſeine Pflicht halten, zum Proteſt gegen dieſe neueſte Genuß-
mittelverteuerung in der Verſammlung zu erſcheinen, um ſo
mehr, als der Proteſt nicht vom einſeitigen Jntereſſenſtandpunkt
geleitet iſt, ſondern ſich allgemein gegen die neueſte das Volk
belaſtende Steuerpolitik richtet.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Die geſtrige Generalverſammlung war trotz des ſehr heißen

Wetters gut beſucht. Zunächſt hielt Genoſſe Güldenberg
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die Rechte
und Pflichten des Staatsbürgers in Gemeinde,
Staat und Reich. Wenn der deutſche Staatsbürger auch
nicht gerade übermäßig viel Rechte beſitzt, ſo beſitzt er doch
einige, die auszunutzen er im eigenen ſowie im Intereſſe der
Geſamtheit die verdammte Pflicht hat. Leider ſieht man aber
ſehr oft, daß die Arbeiter ihre Rechte in manchen Punkten
nicht wahrnehmen. Größtenteils erinnert man ſich der Pflicht,
ſich die Rechte als Staatsbürger zu ſichern, erſt, wenn die
Stadtverordneten und Landtagswahlen c. vor der Tür ſtehen.
Weil man unter ſolchen Umſtänden aber gewöhnlich zu ſpät
kommt, indem die Behörden, wenn Wahlen vor der Tür ſtehen,
beſonders lax arbeiten, verbummelt man gewöhnlich ſeine Rechte
und kann ſchließlich nicht wählen. Deshalb ſoll ſtets darauf
geſehen werden, daß jeder ſich die Staatsangehörigkeit dort
rechtzeitig erwirbt, wo er ſich zurzeit aufhält, damit er bei vor-
kommenden Wahlen e. ſeine Staatsbürgerrechte ausüben kann.

An treffenden Beiſpielen erörterte Redner, welche unan-
genehme Folgen es für einen Menſchen haben kann, welcher
das Staatsbürgerrecht nicht beſitzt. Nicht nur, daß er kein
Wahlrecht weder zum Stadtverordnetenkollegium noch zum
Landtage hat, iſt er, wenn er alt und arbeitsunfähig wird,
vollkommen dem Elend preisgegeben. Man treibt ihn von Ort
u Ort, wenn er öffentliche Hilfe in Anſpruch nehmen muß.n geradezu ſchikanöſer Weiſe wird manchmal Arbeitern mit

geſpielt, die es verſänmt haben, ſich rechtzeitig die Staats-
angehörigkeit e erwerben. Sie ſind nie ſicher, eines guten
Tages, wenn ſie mal arbeitsunfähig werden, einfach abgeſchubt
u werden. Die Partei hat ein großes Jntereſſe daran, daß
ei Wahlen c. alle Arbeiter die ihnen zuſtehenden Rechte in

Anſpruch nehmen. Wer alſo in Halle noch nicht Preuße iſt,
wende ſich ſofort an das Arbeiter-Sekretariat, welches das nötige
veranlaßt. Da auch die mit der Erwerbung der Staats
angehörigkeit verknüpften Koſten niedrige ſind. (ſies betragen
für Deutſche in der Regel 12-2 Mk., für einen Sachſen oder
Bayern etwas mehr), ſollte jeder klaſſenbewußte Arbeiter das
Verſäumte ſofort nachholen. Wenn man im Staate ſeine
Steuern nun doch mal berappen muß, dann ſoll man ſich auch
ſeine Rechte ſichern. Bei den Wahlen kommt es auf jede
Stimme an. Da nun im nächſten Jahre wiederum Stadt-
verordnetenwahl ſtattfindet, muß unter den Parteigenoſſen eine
allgemeine Agitation zur Erwerbung des preußiſchen Staats
bürgerrechts einſetzen, damit uns bei der nächſten Wahl nicht
wieder ſo zahlreiche Stimmen verloren gehen, wie bei der
letzten. (Auf eine ausführliche Wiedergabe des intereſſanten
Vortrages können wir wohl verzichten, indem derſelbe vor etwa
einem Vierteljahr in zwei Nummern des Volksblattes abgedruckt
wurde und ſich in derſelben Ausführlichkeit im letzten Sekretariats-
bericht Seite 57 und folgende befindet, worauf wir aus
drücklich aufmerkſam machen.)

Jn der Diskuſſion beantragt Genoſſe Studt, daß die
Bezirkskaſſierer beauftragt werden, Erhebungen anzuſtellen über
die Staatsangehörigkeit der Parteigenoſſen, damit alle die-
jenigen ihre politiſchen Rechte ausüben können, welche bisher
die preußiſche Stagatsangehörigkeit noch nicht erworben haben.
Genoſſe Gerig unterſtüßt den Antrag und betont, daß die
Zahl der Genoſſen, welche bei der letzten Stadtverordneten
wahl nicht haben wählen können, weil ſie keine preußiſchen
Staatsbürger waren, abſolut keine geringe iſt. Der Antrag
wird einſtimmig angenommen. Die Umfrage wird alſo
nächſtens erfolgen. Sorge alſo jeder Genoſſe, der noch kein
Preuße iſt, dafür, daß er ſofort das bisher Verſäumte nachhole.

Sodann erſtattet Genoſſe Gerig den Bericht über das ab-
gelaufene Geſchäftsjahr. Die Leitung der Geſchäfte Dir in
dieſem Monat in drei Händen gelegen. Jm erſten Teil des
Quartals führte Genoſſe Lepitz, der nunmehr die Leitung des
Volksparks übernommen hat, die Geſchäfte. Sodann beſorgte
Genoſſe Gerig vretretungsweiſe die Leitung der Partei-
arbeiten während im letzten Monat die Geſchäfte definitiv
vom Genoſſen Tabert übernommen worden ſind. Die
Arbeiten konnten trotz des wiederholten Wechſels in der
Leitung glatt erledigt werden. Der Kaſſenbericht ſchließt
mit 12945,58 Mark Einnahmen und 10364,21. Mark
Ausgaben ab, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 2581.37 Mark
verbleibt. 195 neue Mitglieder ſind in dieſem Quartal dem
Sozialdemokratiſchen Verein beigetreten. Allerdings gingen
auch einige Mitglieder ab, teils durch Tod oder Abreiſe, teils
mußten einige Mitglieder wegen rückſtändiger Beiträge geſtrichen
werden, ſo daß dennoch ein Zuwachs von weit über hundert
Mitglieder verbleibt. Die Hauptarbeit iſt der Partei Leitung
in dieſem Quartal durch die Prozeſſiererei der Flugblattverteiler
vom roten Sonntag entſtanden. Unſere Pflicht war es aber,
die Angelegenheit mit allem Nachdruck zu vertreten, bis ſie
die Löſung findet, welche wir alle erwarten. Zahlreiche neue
Anregungen aus Kreiſen der Mitglieder ſind an den Vorſtand
gelangt, und der Vorſtand hat dementſprechend gearbeitet. (Jn
den Berichten der vorigen Verſammlungen ſind die Anregungen
veſprochen worden, ſo daß eine nochmalige Aufzählung ſich
erübrigt) Mögen die Parteigenoſſen in derſelben intenfiven
Weiſe wie bisher weiter arbeiten, dann wird es auch in Zu
kunft veorteilhaft für die Bewegung ſein.

Der Auntrag, den Boyfott über die Böllberger Mühle aufzu
heben, welcher in der vorigen öffentlichen Verſammlung an
genommen wurde, wird auf Antrag Thiele in der Weiſe
ergänzt, daß die Aufhebung des Boykotts davon abhängig
gemacht wird, daß der Orgäaniſation das Verſprechen gegeben

Halle a. S. Sonnabend den 4. Tngnſt 1906.
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wird, in Zukunft die dort beſchäftigten Arbeiter nicht mehr an
der Organiſation zu hindern.

Das Lokal zum Leuchtturm (Jnhaber Reinicke) Leipziger
Chauſſee ſteht uns, laut Mitteilung des Beſitzers nicht zur
Verfügung, während das gegenüberliegende Lokal zum Sport-
Park (Jnhaber Voigt) für unſere Verſammlungen zu haben
iſt. Die Genoſſen wollen dies beachten.

Einen breiten Raum der Diskuſſion nahm in ſpäter Abend-
ſtunde noch die Diskuſſion über die geplante Bierpreis Er
höhung ein. Schließlich wurde ein Antrag augenommen, eine öffent
liche ProteſtVerſammlung einzuberuſen, in welcher vom ſteuer
politiſchen Standpunkte aus die Frage der Bierpreis- Erhöhung
beſprochen und ein Beſchluß gefaßt werden wird.

Nachdem zum Schluß in der üblichen Weiſe das Andenken
des verſtorbenen Zimmerers Genoſſen Jarowski geehrt wurde,
erfolgte Schluß der Verſammlung.

Die Organiſationsverhältnifſe der Halleſchen
Gewerkſchaften

ſind auch in dieſem letzten Jahre wieder erheblich beſſere ge
worden. Es ſind 1368 neue Mitglieder hinzugekommen. Am
30. Juni 1905 betrug die Mitgliederzahl der Halleſchen Gewerk
ſchaften insgeſamt 9231. Bis zum 30. Juni 1906 iſt ſie auf
10 599 geſtiegen. Auf die einzelnen Organiſationen verteilen
ſich die Mitglieder folgendermaßen

Barbiere 40 Lupferſchmiede 130Bäcker 530 Lagerhalter 655Bauarbeiter 630 Lithographen u. Steindr. 50
Bergarbeiter 90 Lederarbeiter 115Bildhauer 19 Maler 280Böttcher 58 Maſchiniſten u. Heizer 150Brauereiarbeiter 170 Maurer 1544Buchbinder 3535 Metallarbeiter 2680Buchdrucker 369 Müller 175Buchdruckereihilfsarbeit.. 40 Sattler 35Dachdecker 40 Schmiede 250Fabrikarbeiter 776 Schneider. 270fFleiſcher 14 Schuhmacher 106Gaſtwirtsgehilfen 30 Steinſetzer 150Gärtner 552 Steinarbeiter 26Gemeindearbeiter 90 Stukkateure 30Glaſer 104 Tabakarbeiter 69Handelsu. Transportarb. 1000 Tapezierer 104
Handlungsgehilfen 86 ſTerxtilarbeiter 9
Holzarbeiter. 570 DTöpfer 60Konditoren 228 Zimmerer 240Außerdem hat bekanntlich der dem Kartell nicht angeſchloſſene
Fachverein der Zimmerer auch noch 110 Mitglieder. Man ſieht
alſo, daß die gewerkſchaftliche Organiſation hier in Halle be
reits gute Fortſchritte gemacht hat. Die Aufgabe jedes organi-
ſierten Arbeiters iſt es nun, mit allen Kräften dahin zu wirken,
daß auch der letzte Arbeiter, der ſein Brot durch ſeine Hände
Arbeit verdient, der Organiſation zugeführt wird. Dann wird
das Scharfmachertum endlich die Ausſichtsloſigkeit ſeines
Kampfes gegen die Organiſationen der Arbeiter einſehen und
die wirtſchaftliche Exiſtenz der Proletarier mehr geſichert ſein
als gegenwärtig.

Ein Soliſtenabend iſt das morgige Konzert im Volks-
park, bei dem außer der geſamten Schröderſchen Kapelle auch
ein bekannter Teuorſänger mitwirkt und Jnſtrumental-Soli zum
Vortrag kommen. Der Eintritt iſt auch hier gänzlich frei.

Die Sitzung der Volkspark- Kommiſſion am Montag
fällt wegen der Proteſt- Verſammlung gegen die Bierpreis-
erhöhung aus.

Genoſſe Karl Krüger, früher in Halle, hat ſeine
Reichstagskandidatur im Wahlkreiſe Koburg niedergelegt.
Grund dazu war die Ueberſiedelung unſeres Genoſſen nach
Barmen und die durch die große Entfernung vom Wohnorie
erſchwerte Agitation im Wahlkreiſe. Als Nachfolger Krügers
wählte am onnkag die Landeskonferenz in Koburg einſtim-
mig den Genoſſen Fritz Zietſch, Redakteur des Verbands-
organs der Porzellanarbeiter in Charloltenburg, zum Reichs-
tagskandidaten.

Das Bad Lauchſtädt iſt in Provinzialbeſitz über-
gegangen. Die Verhandlungen über die Abtretung des könig-
lichen Bades Lauchſtädt an die Provinz haben, wie ein bürger-
liches Lokalblatt berichtet, nun ihren Abſchluß gefunden, das
hiſtoriſche Bad iſt mit dem geſtrigen Tage Provinzialbeſitz ge
worden. Des weiteren wird berichtet, daß ein Hallenſer, der
nicht genannt ſein will, zur Renovation des Klaſſikertheaters
50 000 Mk. geſtiftet hat. Es ſind alſo unter den Umſtänden
einige Mittel vorhanden, das hiſtoriſche Theater zu erhalten,
welches immerhin doch einiges Intereſſe hat.

Unfall. Am Donnerstag abend fuhr am Paradeplatz
ein Wagen der Mineralwaſſerfabrik Kraatz gegen die Bord-
ſchwelle. Einige hundert Flaſchen gingen in Trümmer. Das
Pferd wurde an den Hinterfüßtzen verletzt.

Arbeiterriſiko. Dem in der Spinnerei von Rabe in
Halle- Giebichenſtein beſchäftigten Zimmermann Alwin Ritzmann
fiel Donnerstag früh 7 Uhr eine ſtarke Rüſtbohle auf Kopf
und Genick, ſo daß er bewußtlos aufgehoben wurde. Nach

ſtündiger Bewußtloſigkeit kam er wieder zu ſich und konnte
nach ſeiner Wohnung gefahren werden. Als gebrochen konnte
vom Arzte Dr. Rammelt nichts konſtatiert werden.

Halleſche Straßenbahn-Profite. Die Belrriebs-Ein-
nahmen der Halleſchen Straßenbahn betrugen im Monat Juli
1906 44 656.08 Mk. gegen 39 838 83 Mk. im Juli 1905, mit-
hin 1906 mehr 4817.25 Mk. Die Betriebs- Einnahmen der
Stadtbahn Hälle beirugen im Monat Juli 1906 71 008.38
Mark gegen 65 541.78 Mk. im Juli 1905, mithin 1905 mehr
5466.60 Mark.

Pfandverſteigerung. Die Verſteigerung der verfallenen,
bei dem ſtädtiſchen Leihamte im Monat Mai 1905 verſetzten
und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von 48621
bis 52943 tragen und über welche die Pfandſcheine in gelbem
Druck ausgeſtellt ſind, wird Freitag, den 24. Auguſt d. Js.,
und an den darauffolgenden Tagen im Aulltionslokal des
Leihhauſes, An der Marienkirche Nr. A, ſtattſinden und be-
ginnt, vorausgeſetzt, daß eine genügende Anzahl von Käufern
anweſend iſt, um 9 Uhr vormittags und um 314 Uhr nach-
mittags. Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände, wie Keiten, Ringe, Löffel uſw., fer-
ner Betten, Leib- und Beitwäſche, Schuhwerk, nene und ge-
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen zum
Verkauf. Einlöſungen und Erneuerungen verfallener Pfänder
ſinden nur bis zum 23. Auguſt d. Js. ſtatt, worauf das be-
teiligke Publikum aufmerkſam gemacht wird.

Kein Anknnftsſtempel auf Anſichtekarten mehr. Ab
1. Auguſt werden auf Anſichtskfarten keine Ankunftéſtemvel mehr
gemacht. Kartenſammler werden dieſe Neuerung mit Freuden
begrüßen, da die Karten nicht mehr ſo beſchmiert werden, aber
auch die Poſtboten haben es leichter, indem die Adreſſen beſſer
zu leſen ſind. Leider iſt dies nur eine winzige Reform gegen
as unerhörte Geſetz der Verteuerung der Ortstarife.

Anzahl Jungen.
übt haben, daß er mit einem Stein nach dem F
Klubhauſes der Friedericianer warf. Wer der ungezogene
Bengel geweſen iſt, der dies getan hat, konnte nicht ermittelt
werden. Plötzlich kam aber in aller Eile ein Arzt der medi
ziniſchen Klinik Namens Dr. Gläſer aus dem Hauſe hergus
eſtürmt, packte den 12 jährigen Sohn des Tiſchlermeiſters
öbius, Ludwig Wuchererſtraße 9 wohnhaft, beim Kragen

und mißhandelte ihn derart, deß dem Knaben das Blut aus
der Naſe ſtrömte. G. war nämlich der Meinung, der kleine
M. hatte mit dem Stein geworfen. Sag beſtätigen aber,
daß das nicht der Fall geweſen ſei. ielmehr iſt der Knabe
vom Baden gekommen, und da im Korpshauſe der Friederi
cianer ein Heidenlärm war (die Jünger der alma mater
amüſierten ſich nämlich), blieb er vor dem Hauſe ſtehen, um
ſich den Rummel anzuſehen. Dann kam die Mitzhandlung.
Erſt als das Publikum erbittert einſchritt, ließ G. den blü enden
Jungen los. Der Arzt Dr. Kolbe ſtellte bei der Unterſuchung
der Mißhandlung eine „Schwellung und Blaurotfärbung der
rechten Geſichtshälfte um das rechte Ohr herum von der Aus-
dehnung einer Handfläche“ feſt. Das Kind litt die GBug
Nacht hindurch und auch noch jetzt unter den Folgen der Miß-
handlung. G. hat ſich nachher nicht mehr um den Knaben ge-
kümmert, aber überreichte einem Zeugen des Vorganges, der
ihn zur Rede ſtellte, anſtatt einer Viſitenkarte ein Rezept der
Mediziniſchen Poliklinik. Es iſt aus einzelnen Redensarten,
des G. als ſicher anzunehmen, daß er ſtark beſchwipſt war.
Der Vater wird ſelbſtverſtändlich Strafantrag ſtellen.

Zur Verhütung von Getreidebränden 2c. richtet die
Eiſenbahnverwalſung an Landwirte, die in unmittelbarer
Nähe der Eiſenbahn Grundbeſitz haben, das Erſuchen, bei
der jetzt herrſchenden Hitze das zum Trocknen auf den Feldern
liegende Gelreide, ſei es in Puppen, Garben oder Mandeln,
möglichſt weit mindeſtens 40 Meter) vom Bahnkörper ent
fernt zu lagern, damit Feldbrände durch vorbeifahrende Loko
motiven vermieden werden.

Zirkus Kinematograph nennt ſich das neue Unternehmen
des Herrn Kinematographen-Beſitzers Fey aus Leipzig, welchesgegen prttz auf dem Roßplatze Aufſtellung genommen hat.

lm Mittwoch abend begannen die Vorſtellungen. Die Be
r Zirkus Kinematograph kann ſich nur darauf beziehen,

aß die Lichtbilder, die in einem Zirkuszelte vorgeführt werden,
größtenteils artiſtiſchen Genres ſind, indem allerlei Zirkus und
Spezialitätentheaterkunſtſtücke auf die Leinwand geworfen wer-
den. Jongleure, Pferdedreſſeure, Ringkämpfer, Clowns, Tänze-
rinnen treten auf. Natürlich nur im Bilde. Daß natürlich
auch humoriſtiſche und tragiſche Epiſoden, ſowie die Vorführung
von Zeitereigniſſen (Erdbeben von St. Francisco 2e.) nicht
fehlen, verſteht ſich am Rande. Damit auch in dieſem Zirkus
die Pferde nicht fehlen, iſt zum Betriebe des Ganzen eine
40 pferdige Dampfmaſchine aufgeſtellt. Die Vorführungen
dauern etwa 2 Stunden, und da ferner das tre7
verhältnismäßig recht niedrig geſtellt iſt, wird recht viel fürs
Geld geboten. Trotz der tropiſchen Hitze dieſer Tage hatten ſich
viele Beſucher eingefunden, und es iſt deshalb anzunehmen, daß
das eigenartige Unternehmen auch in den folgenden Tagen
ſeines Hierſeins gute Geſchäfte macht. Die Abend- Vorſtellungen
beginnen 29 Uhr. Wenn Nachmittags Vorſtellungen ſtatt
mr ſo fangen dieſe, wie aus dem Jnſerat erſichtlich, um

r an.

Döllnitz, 2. Auguſt. Ueberfahren. Der vierjährige
Sohn des Steigers Pr. hierſelbſt wurde geſtern von einem
einer Halleſchen Brauerei gehörigen Wagen überfahren, wäh-
rend er mit anderen Kindern auf der Straße ſpielte. Der
Wagen ging dem Jungen über die Beine und es wurde bei
der Schwere der Verletzungen nach Anlegung eines Nolver-
bandes eine Ueberführung nach Halle angeordnet.

Zſcherben, 2. Auguſt. (Eig. Ber.) Ein großer Tumult,
der ſich, wie wir ſeinerzeit berichteten, in der Nacht zum 11. März
vor dem Bohrturme der Tiefbau- Geſellſchaft H. Thomann ab-
ſpielte, hatte geſtern vor dem Halleſchen Schöffengericht für mehrere
Beteiligte noch ein Nachſpiel. „Jmn Turme drinne war's ganz
hell,“ erzählte ein Zeuge, „draußen aber ganz dunkel und alles
ſchwarz von Menſchen“. Dunkel blieb leider auch der Anlaß
und ganze Verlauf des nächtlichen Spektakels, trotz der großen
Anzahl geladener Zeugen. Von den Schuldigen, die ein Bohr
arbeiter auf mindeſtens 15 Mann ſchätzte, wurden nur drei
ermittelt: der 19 jährige Bergarbeiter Karl Wolf, der 23jähr.
Bergmann Richard Beyer und der 20 jährige Maurergeſelle
Alfred Trümpler, ſämtlich aus Zſcherben. Beyer erklärte
rund heraus: „Meine Herren, wenn wir drei heute be
ſtraft werden ſollen, dann verlange ich, daß die anderen auch
noch mit beſtraft werden, die damit dabei geweſen ſind! Wir
ſind es nicht allein geweſen.“ Der Vorſitzende geſtand dieſer
Bemerkung eine gewiſſe Berechtigung zu. Daindes die anderen nicht
zu ermitteln geweſen ſeien, ſo müſſe das Gericht ſich wohl oder übel
nur an die drei halten. Es war aber auch ihnen nicht viel nachzu
weiſen. Wolf will im Gaſthof von Bohrarbeitern geſchlagen
und ihnen dann bis zum Bohrturm nachgegangen ſein, jedoch
ohne Streit zu ſuchen. Zeugen haben ihn aber gegen einen
Maſchiniſten die Drohung ausſtoßen hören „Der Krüppel hat
am längſten gelebt,' den ſtech' ich oder ſchieß ich über'n Haufen!“
Wegen dieſer Bedrohung diktierte ihm das Gericht 10 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis zu. Beyer, der nichts
gemacht haben will, wurde aber durch die Zeugenausſagen am
meiſten belaſtet. Er iſt in den Turm eingedrungen, hat eine
Eiſenſtange ergriffen, mit ihr ein Fenſter eingeſchlagen und
dem Bohrmeiſter gedroht: Dir reiß ich den Gänſehals raus!“
Er erhielt wegen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung und
Bedrohung 2 Wochen Gefängnis. Trümpler war der einzige
Geſtändige, hatte aber nur wenig zu geſtehen. Er hat eine
Bierflaſche durch ein Turmfenſter geworfen ſie ſei aber erſt
aus dem Turme 'raus geflogen gekommen, ihm ganz dicht am
Kopfe vorbei; da habe er ſich denn natürlicherweiſe für be
rechtigt gehalten, ſie durch das ſchon zertrümmerte Fenſter
zurückzuſchmeißen. Für dieſe Sachbeſchädigung, die in ſeinen
Augen aber keine war, muß er mit 3 M. Geldſtrafe oder mit
einem Tage Haft büßen.

Ans den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Achtung, Schmiede und Keſſelſchmiede! Jn

der Zeitzer Eiſen gießerei und Maſchinenbau- Anſtalt
feryvgen ausgebrochen. Kollegen aller Orts übet So

idaritat.
Achtung, Sozialdemokratiſcher Verein. Alle Mit

glieder werden nochmals erſucht, möglichſt ſofort
ihre Mitgliedsbücher, ſoweit das noch nicht ge-
ſchehen iſt, an die Genoſſen Kämpfe, Leopoldt oder
Renner abzugeben. Wir erſuchen aber, das nun
endlich ſofort zu beſorgen, damit wir in Ordnung
kommen. Es muß doch allen Mitgliedern ſelbſt
daranliegen, daß unſere Angelegenheiten immer
gute und geregelte ſind. Alſo, ſofort die Mitglieds-
bücher abgeben.



e

liche

Zeitz, 3. Auguſt. Bergarbeiter, Achtung! Amden 5. Augnuſt, findet eine außerordentli e Bergar

mmlung ſtatt, der alle Bergarbeiter kommen müſſen.
ie Verſammlung findet vormittags 11 Uhr ſtatt im Reſtaurant
ämpfe, Schützenſtraße 8.Bebbikerungsſtatiſttk. Am 30. Juni halte ges

31038 Einwohner. Zu kamen im Juli 530, ab gingen a77 Per
ſonen, demnach am J1. Juli 31091 Einwohner.

Theißen, 3. Anguſt. (E. B) Der Strafmandate-egen kommt wieder. Drei Geno en, Mitglieder des
werten Vorſtandes des Sozialdemokratiſchen Vereins erhielten
Strafmandate in Höhe von je 15 Mk., weil ſie ein öffentliches
Vergnügen veranſtaltet haben ſollen. Gerichtliche Entſcheidung
iſt beantragt. Jn der nächſten Zeit kommt noch ein Prozeß,

et den ichigen Vorſitzenden anhängig gemacht iſt, zur
erhandlung. Wollen ſehen, ob die Gerichte nicht eine andere

Anßcht über die Sachen haben, wie der Amtsvorſteher.
NB. Daß der letztere ſich auch irren kann, geht daraus her-

vor, daß er zum Kreistag erſt dem Genoſſen Leopoldt in Zeitz
eine Beſcheinigung ausſtellt, nach der die Verſammlung um
9 Uhr vormittags beginnen konnte. Nachträglich verbot er
ann dieſe Verſammlung, da vor “/211 Uhr Verſammlungen der
rchzeit wegen nicht ſtattfinden dürfen. Das hätte Herr

Schiller als Amtsvorſteher auch vorher wiſſen müſſen und
die Verſammlung nicht erſt beſcheinigen ſollen. Aber man ſieht,
er kann ſich auch irren. Wenn Arbeiter ſich aber mal irren,
dann kommt gleich Beſtrafung.

Weißenfels, 3. Auguſt. Achtung, Schuhmacher! Bei
der Firma Blümelu. Schütz e ſind Differenzen bei den
Zwickern ausgebrochen. Betreffende Firma zahlt bekanntlich
die niedrigſten Löhne und außerdem müſſen noch Anſchläge an
Sohlen gemacht ſowie die Gelenke ohne Trtichtenrt ſelbſt
e nitten werden. Die Zwicker, neun an der 346 en auf

s abweiſende Verhalten der Jnhaber die Kündigung ein
h Die jetzigen Machthaber, welche ihre Größe mit dem

usſpruch dokumentieren „Wem's nicht paßt, der kann gehen“,
als Arbeiter gewiß nicht ſolche Löhne gefrondet; ſie

Kragen ſich durch das brüske Abweiſen der Arbeiter ins rechte

Naumburg, 2. Auguſt. Zwiſchen die Puffer ge-
riet vergangene Nacht gegen 11 Uhr der Bahnarbeiter Jrr-
gang beim Rangieren auf hieſigem Hauptbahnhofe und erlitt
Zaßer einem Armbruch noch Verletzungen an der Bruſt, ſo
daß ſeine Ueberführung in das Krankenhaus noch während
der Nacht erfolgte.

Ganmnitz, 3. Auguſt. Achtung, Bergarbeiter! Sonn-
a den 5. Auguſt findet die Mitglieder- Verſammlung hier ſtatt.
Als Referent wird Genoſſe Schnabrich- Weißenfels erſcheinen.
Die organiſierte Bergarbeiterſchaft von Trebnitz-Gaumnitz ge-
hört nächſten Sonntag nicht zum Vogelſchießen nach Zeitz
ſondern in die Mitgliederverſammlung nach Gaumnitz.

Gröben, 2. Auguſt. (E. B.) Bergarbeiterlos. Diens
tag, den 31. Juli, nachmittags 1 Uhr, verunglückte der Förder-
mann Emil Beer aus Unterwerſchen auf Grube Johannis II
bei Gröben dadurch, daß die Strecke zuſammenbrach und zu
Bruch ging. Beer kam unter die Kohlen und Sandmaſſen zu
liegen und konnte erft nach 10ſtündiger angeſtrengter Arbeit nur
als Leiche zutage gefördert werden. Der Brand vom Orte
war von ſehr ſchlechter Beſchaffenheit, wodurch die Rettung ſehr
wart Fde, Beer iſt 23 Jahre alt und hinterläßt Frau
und ein Kind.

Annaburg, 3. Auguſt. Höhere Gewinne. „Die Anna-
burger Stein gutfabrik erzielte 1905/06 nach Abſchreibungen
von 154 446 M. (i. V. 144572 M.) einen Reingewinn ein-
ſchließlich des Vortrages von 61899 M. von 378 588 Mark
(i. V. 316 793 M.), aus dem nach Dottierung des geſetzlichen
Reſervefonds mit 15834 M. und nach Extrazuweiſung von
25 000 M. an die ordentliche Reſerve und von 50000 Mark an
die Spezialreſervefonds 12 Proz. (t. V. 10 Proz.) Dividende
auf das Akkienkapital von 1750000 M. ausgeſchüttet und
54 376 M. vorgetragen werden ſollen. Ueber den Geſchäftsgang
wurden von der Verwalcung recht befriedigende Mitteilungen
gemacht.

So lautet in dürren Worten das Geſchäftsreſultat der großen
Firma. Man muß ſich klar machen, daß 90834 M., alſo ein
Viertel des Reingewinns, zu Abſchreibungen verwendet ſind, um
den Gewinn nicht zu hoch erſcheinen zu laſſen. Angeſichts dieſer
Rieſenüberſchüſſe ſollten die Arbeiter ſich doch einmal die Frage
vorlegen, in welchem Maße ſie, die alle Werte ſchaffen müſſen,
an dem Reingewinne beteiligt ſind, und um wieviel ſich ihr
Lohn erhöhen würde, wenn nicht den wenigen Aktionären das
Geld ſo in den Schoß geſchüttet würde. Freilich wird kein
Kapitaliſt freiwillig auf einen weſentlichen Teil ſeiner Einkünfte
verzichten. Das Zaubermittel, das dieſes zuwege bringt, heißt
Organiſationz, organiſiert ſich die Arbeiterſchaft aller Be-
triebe und Branchen gewerkſchaftlich und politiſch und
unterſtützt ſie ihre ſchärfſte Waffe im Befreiungskampfe, das
hin latt, dann kann und wird auch hier ein Erfolg nicht
ehlen.

Prettin a. E., 3. Auguſt. (Eig. Ber.) Feuer durch
Blitzſchlag. Am Mittwoch- Nachmittag gegen 4 Uhr entlud
ſich ein ſchweres Gewitter über unſere Gegend. Jm nahen

interſee ſchlug der Blitz in das Gehöft des Bauunternehmers
arl Krüger und legte in einem kurzen Zeitraum ſämtliche

Gebäude in Aſche. Das Vieh konnte noch mit Mühe gerettet
werden. Wie furchtbar der Schlag wirkte, beweiſt die Tat-
ſache, daß der Nachbar von Krüger, Kaufmann Schwarze mit
ſeiner Frau, die ſich beide auf dem Hofe befanden, von dem
Luftdruck des Blitzes zur Erde geſchleudert wurden. Weiteren
Schaden haben ſie nicht erlitten.

Auf zum Turnen. Der Arbeiter-Radfahrer-
verein Solidarität in Lichtenburg beſchloß in ſeiner
letzten Mitglieder-Verſammlung, eine Turn- Abteilung zu
gründen. Den Mitgliedern ſoll dadurch Gelegenheit gegeben
werden, ſich ebenfalls im Turnen auszubilden, um dann
eventuell bei Vergnügungen und Feſten mitzuwirken. Aber
auch noch einen weiteren Nutzen ſoll dieſe Gründung haben.
Bis jegt befinden ſich noch ſehr viel junge Arbeiter im bürger

n Turnverein, wo ihnen das Hurraſchreien eingeübt wird.
Dieſe will man durch die neugegründete Turnabteilung immer
mehr in die Reihen der Arbeiter lenken. Hoffen wir, daß ſich
die Jugend recht zahlreich daran beteiligt, damit auch das
Turnen, was dem Arbeiter am meiſten fehlt, bald ſeine Früchte
zeitigt. An der dazu nötigen Leitung ſoll es nicht fehlen.
Darum Arbeiter von Prettin and Umgegend, hinein in die
Turnabteilung!

Elſterwerda, 3. Auguſt. (Eig. Ber) A. beitermangel.
Seit kurzer Zeit iſt eine große Nachfrage nach Arbeitskräften
bemerkbar geworden. Die Steingut- Fabrik ſendet Agenten
aus, um Arbeiter heranzuholen. Herr Marxkworth macht ſich
ſehr dienſtbar, ſo hat er ſchon mehrere Arbeiter eingeführt in
den ſicheren Hafen dieſer Fabrik. Aber leider iſt ihr Daſein
ein derartiges, daß ſie das blühende Gefilde verlaſſen und zum
größten Teil den Logiswirten ein Andenken hinterlaſſen. Es
mag jeder organiſierte Arbeiter, ehe er in Arbeit tritt, ſich bei
den leitenden Perſonen der Organiſation erkundigen, wie die
Lohn und Arbeits Bedingungen ſind. Die Selbſtachtun
muß es dem Arbeiter zur Pflicht machen, in klaſſen- und ziel-
bewußter Arbeit ſeinen Arbeitskollegen zur Seite zu ſtehen, in
den Verſammlungen gemeinſam zu beraten, wie es möglich iſt,
eine Verbeſſerung der Lohn- und Arbeits Bedingungen zu
grwfer. weiteren Ausbildung muß die Preſſe das
Halleſche Volksblatt, abonniert werden. Für Elſterwerda
San Beſtellungen entgegen Ernſt Pöniſch, für Biehla Frau

inhardt und für Theiſen Os. Poppe, Former.

e
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Eilenbutg, 3. Auguſt. Achtuhrkadenſchkuß. Dietition für den re u al bis ſ. i
erſonen reſp. Firmen unterſchrieben. Es darnach
us auf uſtandekommen der erford Zwei

drittel-Stimmenmehrheit zu ſein. t
Greppin, 3. Auguſt. Ertrunken iſt hier bei dem Ver

ſuch ſeinen Bruder v retſen der Keſſellchmmied Karl Jüne-
mann. Der Bruder iſt gereltet.

Wittenberg g. Auguſt. (E. B) Küß den Fuß, der
dich tritt, ſo könnte man erboſt ausrufen, wenn man die
vielen hundert Arbeiter faſt tä lich S der hziehen ſieht. Juchhei, das iſt ein Leben Da herrſcht Laune
und Ausgelaſſenheit, da kann es unter Umſtänden ein König-
reich koſten aber nur keine Gedanken machen. Nicht etwa,
daß die Arbeiterſchaft kein Vergnügen haben ſoll. Jm Gegen-
teil. Gerade der Arbeiter von heute bedarf und hat zuerſt ein
Recht näch Erholung, nach Zerſtreuung. Daß dies aber die
Vogelwieſe bietet, wagt wohl niemand behaupten.
Aber vergeſſen denn die Wittenberger Arbeiter ganz und
gar, daß wir noch immer kein größeres Lokal in der Stadt
haben Empfinden ſie nichts dabei, wenn ſie jenen Wirten,
die ſonſt nichts von uns wiſſen wollen, ihr ſauer verdientes
Geld geradezu in die Taſchen ſpielen Wollen wir den Fuß
küſſen, der uns tritt? Ueber dieſes Kapitel übrigens ein ander
W arum, Jhr Arbeiter: Mehr Selbſtachtung, mehr Cha
rakter

Merſeburg, 3. Auguſt. (E. B.) Der Lohnkampf i
Baugewerbe iſt, wie wir ſchon geſtern r erichteten, für
die Arbeitnehmer erfolgreich beendet Die Maurer erhalten
bis 31. März 1907 43 Pfg., vom 1. April 1907 bis 31. März 1909
45 Pfg. Stinmdenlohn. Junggeſellen unter 19 Jahren erhalten
im erſten Geſellenjahre 10 Pfg. weniger Lohn die Stunde. Die
Arbeitszeit verbleit auf 10 Stunden beſtehen.

Dieſer Vertrag wurde mit ſchwacher Mehrheit angenommen
und dann ehe gen die Arbeit wieder aufzunehmen.

Jn der letzten Verhandlung vor dem Streik war ſchon von
ſeilen der Lohnkommiſſion der Vorſchlag gemacht worden, für
dieſes Jahr einen Stundenlohn von 43 Pfg. zu bewilligen.
Hätten die Unternehmer den Vorſchlag angenommen, ſo wäre
der Streik vermieden worden. Aber erſt durch den Schaden
ſind dje Herren Arbeitgeber klüger geworden und haben dieForderung bewilligt. Ver Streik hätte höchſtens eine Woche

gedauert, wenn nicht die Streikbrechergarden einiger Geſchäfte
den Kampf ihrer Arbeitsbrüder ſo ſehr erſchwert hätten. Um
einige dieſer Menſchen zu kennzeichnen, ſei folgendes erwähnt:
Die Maurer Karl Donner aus Kriegsdorf und Robert Gräfe
aus Kötſchen hatten von der Freitte tung Unterſtützung und
Reiſegeld nach auswärts erhalten. Die beiden Maurer ſind
aber nicht, wie es jhre Pflicht geweſen wäre, abgereiſt, ſondern
haben die Arbeit am Orte wieder aufgenommen. Einige Kom-
miſſionsmitglieder machten die beiden Maurer auf ihre unſchöne
Handlung gufmerkſam und bemerkten jhnen, daß ſie das Geld
wieder zurückgeben müßten.

Der Mexſeburger Korreſpondent. machte aus dieſem
Vorgang einen, Akt der Roheit. Des weiteren wurde in
dieſem liebenswürdigen Blatte eine Kammergerichtsentſcheidung
aufgetiſcht, nach welcher das Streikpoſtenſtehen verboten
wäre. Vergeſſen hat aber das Blättchen, anzugeben, wann
die Entſcheidung gefällt ſein ſoll. Der Korreſpondent hatte
doch nur die Abſicht, durch dieſe Bekanntmachung die Polizei
auf die ſtreikenden Maurer zu hetzen. Die Arbeiterſchaft wird
ſich dieſes Verhalten merken und nicht eher ruhen, bis aus der
letzten Arbeiterwohnung der Korreſpondent verſchwunden iſt.

Modelwitz bei Schkeuditz, 3. Auguſt. (E. B.) Sommer-
feſt und Gutsbeſitzer Der Diſtriktsverein Modelwitz-
Papitz hatte für Sonntag auf einer großen Wieſe ein Sommer-
feſt veranſtaltet, welches ſehr zahlreich beſucht war. Alle Auf-
führungen, wie turneriſche Leiſtungen, Kinderreigen und andere
Belnſtigungen, erfreuten ſich allgemeiner Anerkennung. KeinMißton Werte das Feſt von Anfang bis zu Ende

Und doch haben wir über ein mehr als eigenartiges Verhalten
eines Gutsbeſitzers Namens Richter zu berichten. Der mit
Muſik veranſtaltete Umzug, an dem ſich eine große Zahl weiß-
gekleideter. Mädchen mit roten Schärpen beteiligten, mochte es
dem Herrn Richter angetan haben. Am Nachmittag gegen

3 Uhr, als der Zug an dem Gehöft des genannten Herrn
vorbeipaſſierte, kam der Herr Richter im ſcharfen Tempo aus
ſeinem Gehöfte mit einem leeren Erntewagen herausgefahren
und direkt in den Kinderzug hinein. Nur das Zuſpringen des
Zugordners hat ein größeres Unglück verhütet. Daß den
Pferden in die Zügel gefaßt wurde, wollte der gebildete Guts-
beſitzer Richter mit der Peitſche verhindern. Die begreiflicher
Weiſe ſehr erregten Zugteilnehmer bewahrten angeſichts dieſes
Vorkommniſſes größere Ruhe als Richter, ſonſt dürfte es dieſem
ſchlecht ergangen ſein.

Eisleben, 3. Auguſt. Verhaftung. Der Knecht Otto
Großheim aus Gorenzen, zurze t hier in Arbeit, wurde wegen
Me neids verhaftet.

Schwerverletzt hat ſich die 12jährige Toch er des
Käſefabr kanten Sch., Lindenſtraße, indem ſie mit der Hand in
eine Maſch ne des Fabr kbetriebs kam. Sie iſt ſofort nach
Bergmannstroſt in Halle a. S. gebracht worden.

Hettſtedt, 3. Auguſt. Verhaftet wurde der Makler
Karl Maigatte, da er im Verdgcht ſteht, ſich ſeit längerer Zeſt
an ſeiner 13jährigen Toch'er in unſittlicher Weiſe vergangen
zu haben.

Vom Gerüſt geſtürzt. Der Bergmufſiker Krauſe
ſtürzte ſo unglücklich vom Gerüſt, daß er ſich einen Bruch des
rech en Knöchelgeienkes zuzog und deshalb nach dem Knapp-
ſchafts-Kran'enhaus überführt werden mußte.

Bernburg, 3. Auguſt. Ein furchtbares Brand-
unglück ereignete ſich in Ader t e d t. Dort geriet aufbishet unaufgeklärte Weſſe beim Dreſchen ein Sitrohdiemen in
Brand, von dem in kurzer Zeit auch die Dreſchmaſchine er-
griffen wurde. Bei dem Verſuch, dieſelbe aus dem Feuer-
meer zu ziehen, ber zwei wertvolle Pferde verbrannt. Die
beſchäf ig'en Arbeiter ünd eine Anzahl Kinder ſind nur mit
Schwierigkeiten gereitet worden.

Bernburg, 3. Auguſt. eche Wer und Stadt-
parlament. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde,
w'e Oberk ürgermeiſter Leinveber mit eilte, dem Volksempfinden
Rechnung gelragen und die Einführung des neuen Stadtrats
nicht auf einen Freitag feſtgelegt. Das Kolle-
gium ſtimmte dem zu.

Magdeburg, 3. Auguſt. Ausſtand. Jn der Ma-
ſchinenfabrik von Strube iſt von neuem ein Aus-
ſtand ausgebrochen. De Geeßerei ſteht ſtill.

Eine erichtliche Auseinanderſetzunghat'e der Genoſſe Brandes geſtern mit dem Gewerkvereinler

Betzler. Nach langer Beratung verkünde e der Vorſitzende:Brandes und Behler werden zu je 60 Mk. Gel v
und e zur Hil e n de Koſten verurte lt. Jeder der Be-
klagten hat das Rexht, auf Koſten des andern den Urteilstenor
eng n der Mageeburger Vol sſtimme und im Mitteldeulſchen
Kurier zu ver öffentlichen. Die Beſtrafung von Brandes

erfolgt, weil aus der en „der Privatkläger ſolle
ich erſt auf d'e Hoſen ſetzen“, die Abſicht der Beleidigung her

vorgebe, und Betzler ſe, beſonders wegen des ſchweren
Vorwurſs, Brandes habe Stre kbrecher nach Mimdlos ge chickt,
der ſich durch die Beweisführung als vollkommen unwahr ge-
ze gt habe, gleichfalls der Verur eilung verfallen.
Rordhauſen, 3. Auguſt. Mord und Selbſtmord.

Ein entſetzlicher Anblick bot ſich im nahegelegenen Auleben
dem Bergarbeiter Günther Oſtmann bei ſeiner Heimkehr von
der Arbeit dar. Seine Frau hatte die beiden 3 und x Jahre
alten Kinder auſgehängt und ſich dann auf gleiche Weiſe das
Leben genommen.

r

e

arbeiter t in Roſtock ſind in a
empner o ſt oc W nd a belin du r,

reher, Schmiede und deren Hilfsarbeiter. Auch in
nöien in Mecklenburg iſt eine Lohnbewegung c r
um Streik der in Eiſenacher Fahrzeugfabrikiſt mitzu

eilen, daß auch die Schmiede ausſtändig geworden ſind
Der Betrieb des Werkes dürfte nunmehr werden.

Tagen ernte“t z t n w heiten r des e m
Steinſetzerſtreiks. er Einiggmt rei nt, dafür werden aber ucktwie ngentie e
beiter der ſtädtiſchen Bauverwaltung als gezwungene Arbeits
willige beſchäftigt. Einer Kommiſſion der Streikenden, welchedem Hagiſ atskollegium beantragte, die Pflaſterarbeiten
von gelernten Kräften in Regie ausführen zu laſſen, wurde

alb weniger Tage ſo viel Fertigkeit bei Anfertigung von
ſalrerar e wie d Snſepern pare

ung vorläge, Steinſetzer in Re u ein5 es ernerhin aber würde dies auch eine

llem Anſchein e merkt dieſer
Magiſtrat gar a daß ſeine Maßnahme eine Parteinahme für
die Unternehmer iſt.Einen a agerden Fap um das Koaglitionsrecht
führen die Lithographen u. Steindrucker. Für die Geſamt
heit der Gewerſſchaften liegt darin ſeine Bedeutung, daß er
zum erſten Male beweiſt, daß, je länger ein Kampf zwiſchen
Arbeiter und Unternehmerorganiſalion dauert, die Widerſtands

e die ſtädtiſchen ungelernten Arbeiter isen inner

la
von 55 Pf. einzuſtellen.
Parteinahme bedeuten.

kraft der Arbeiterſchaft zuninmnt. Es ſteht geradezu 2 da
nach 18in der Geſchichte der gewerkſchaftlichen Kämpfe, daß

Stre kwochen und neun Ausſperrwochen von 4000 organiſierten
Arbeitern ganze 10 Streikbrecher ſich aus den Re hen der
Organi(ation gefunden haben. Und noch viel eigenartiger und
einzig iſt die Taſache, daß nach der 18. Streik- oder 9. Aus
perrwodhe weniger Maſchinen gehen als in der erſten Woche.
Eine über ganz Dei ſchland wut pennlichſter Gewiſſenhaftigkeit
geſührte Statiſtik bewe ſt, daß von 1241 vor dem Sireike im
Gange befindlichen Maſchinen in der erſten Ausſperrwoche 382,
in der neunten Woche aber nur 373 in Betrieb gehalten wur,
den, und zwar 132 von Lehrlingen, die anderen von Prinzi
palen, Meiſtern und Pr'nzipc sſöhnchen. De Arbeitgeber
wollen nicht eher in Verhandlungen eintrelen, ehe nicht die
Arbeit wieder aufgenommen worden iſt. Aus dieſem Grinde
erkläre eine in Leipzig abgehaltene Verſammlung, „daß
ſie den Kampf lieber bis zum Weißbluen führen will, a's
unter dem unannehmbaren Angebot der Unternehmer in die
Arbe'ts ellen zurückzu'ehren. Die Verſammlung iſt nicht eher
gewillt, die Arbeit weder auſzunehmen, bis in allen Streik
und Ausſperrorlen die geſtellen Forderungen bewilligt ſind.“

An der deutſchen Arbei erſchaft liegt es, den um das Koa-
litionsrecht Kämpſenden mit Geld teln weiter zur Verfügung
zu ſtehen. Möge die deutſche Arbeiterſchaft das um ſo reich
ſicher un, als finter dem Unternebrrerher nd j. Sei dikf-
gewerbe der Zentralverband der Jnduſtriellen
Deutſchlands ſteht.

Gerichtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 2. Auguſt

Mutter und Sohn. Ein trauriges Familienbild entrollte
die Verhandlung gegen den rigen Bäcker Hermann
unter von hier, der wegen Mißhandlung ſeiner eigenen

ütter und Bedrohung der letzteren, ſowie ſeiner Schweſter
angeklagt war. Der Angeklagte iſt ſchon wegen Gewalttätig
keitsvergehen vorbeſtraft. Er hatte in der früheren Bäckerei
r Schweſter als Werkmeiſter fungiert und ſchließlich die

äckerei gepachtet. Dort wurde die Mutter mit dem Austragen von
Brötchen beſchäftigt. Jm Februar d. Js es unter denVerwandten viel Streit bei dem de Angeklagte Mutter und
Schweſter mit einem Stuhl den Schädel einſchlagen wollte.
Am Juni vergriff ſich der Angeklagte tätlich an der Mutter
und mißhandelte ſie derartig, daß das Geſicht blutunterlaufene
Stellen, ſowie Kopf und Oberarm Beulen aufwieſen. Der
Angeklagte behauptete, die Verletzungen rührten nicht von ihm
ſondern von einer anderen Frau her, die ſich mit ſeiner Mutter
lagen habe. Die Mutter machte vor Gericht keinen guten

indruck. Jnfolge der Widerſprüche, die in der Verhandlung
zutage traten, mußte die Sache vent werden.

Wegen Beleidigung eines Vo ſank ehrers war eine
Maurersfrau von hier angeklagt. Die Angeklagte hatte am18. Juni den Lehrer in der Klaſſe aufgeſucht, um ihren Jungen

zu entſchuldigen. Der Lehrer glaubte der Angabe der Frau
nicht, da er den e auf der Straße geſehen haben wollte.
Auf weiteren Mitte iuggen des Lehrers erklärte die Frau
ſchließlich: „Na, ſeien Sie man rutia, Sie ſchwindeln.“ Für
dieſe Aeußerung wurde die Frau mit 10 Mark ev. zwei Tagen
Gefängnis beſtraft.

Wegen Betrugs war der W „Maurermeiſter“ Willi
Marquardt hier angeklagt, Baugelder, die ihm vom hieſi
en Maurerermeiſter Püſchel als Kontrolleur der Spar und
orſchußbank für einen Neubau wöchentlich vorgeſtreckt waren

in zwei Fällen zu anderen Zwecken verwendet zu haben, als
zu denen ſie ihm einzig und allein geliehen waren. Er et
auf Grund der Lohnliſten, die er jeden Sonnabend an Püſchel
einzureichen hatte, 100 Mark zur Bezahlung eines Klempner-meiſters und 200 Mark zur Befriedigung eines Baumaterialien
händlers erhalten, die Summen aber nicht an dieſe a lt.
Als ihm Püſchel ſchließlich keine Baugelder mehr anwies,
ſie nicht wirklich für den Bau verwendet wurden, wu
Marquardt ſich in Püſchels Bureau wider deſſen Willen eine
größere Lieferung Bauhölzer auszuwirken. Er ließ die Hölzer
mehrere Tage auf dem

um ſie zu ver lös verbrauchte er für 0daß der Maurermeſſter Püſchel um zirka 500 Mar v za
er

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr

ohenlohe. ne
Erbswurst

liefert in wenig Zeit, für wenig Geld
mir mit Wasser gekocht

eine vorzügliche Erbsensuppe nach ächter Hausmacherart,

n Speok, Sohinkon, Sohwoineehren u. ohne Einlage



ROonsumen ten
organisiert Such!

Nicht dringend genug kann der Ruf an Euch gerichtet werden. Nur dadurch, daß Jhr Euch ſelbſt helft,
wird Euch geholfen werden. Jhr könnt Euch nur ſelbſt helfen, wenn Jhr Euch den Genoſſenſchaften anſchließt und
Eure Einkäufe dort beſorgt.

Die Verkaufsſtellen befinden ſich in:
Ammendorfk, Halleſche Straße 64, Diemitz, Breiteſtraße 16 Lützen, Friedrichſtraße 7,
Radewell, Talſtraße 1, Böllverg 365, Kötzsechan,
Döllritz, Nietleben, Feldſtraße o, Schkeuditz, Weſtſtraße 2,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1, Lieskan, Modelwitz,
Teleha, Lettin Schulberg 1d, Teuchern, Bergſtraße 15,
Halle, Königſtraße 70, Bertram

ſtraße 18, 37, Talamt- Löbejün,
NMerseburg, An der Geiſel 6, Neu

markt 11.ſtraße 1, Magdeb 27, Merſeburgerſtr. 103, Reilſtr. 6, Ranniſche
ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13, Balditz-Dürrenberg,

Deuben 17,
Zeitz und
Holzweisslig.

Der Verkauf findet nur an Mitglieder ftatt, aber in jeder Berkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen
Das genossenschaftliche Kgitations-Xomitee.

Achtung! Amma burg Achtung!r den 12. Auguſt nachmittags 3 Uhr J

Becks „Geſellſchaftshans“

öffentl. Volks Versammlung.
Tagesordnung

„die Tätigkeit des Reichstages im letzten Jahre.
Referent: Reichstagsabgeordneter Gen. Albreent, Halle.

Die Arbeiterſchaft von Annaburg, Purzin, Naundorf, Kolonie, Bethau,Großtreben, Prettin, Ploſſig und Lebin wird erſucht, zu dieſer Verſammlung
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Der Einberufer.Eintritt frei!

i Gufe Ouelleatte ZeitSchüteenp
empfiehlt während des Feſtes ſein Lokal zur fleißigen Benutzung.

Für gute Speiſen und Getränke iſt in bekannter
Güte beſtens geſorgt. Hochachtungsvoll

Albert Schatz.
Zeit. u Restaurant. Zeit.

chützenſtraße S.
Bringe einem geehrten Publikum von Zeitz und Um-

gebung meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.
kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

ff. Weimar'ſches Lager ſowie alle Sorten andere Biere.
Um zahlreichen Beſuch bittt Konrad Kämpfe

Zeitz Wilhelmshöhe Zeit.Zu dem am Sonntag den 5. Auguſt ſtattfindenden

Ball
des r. Liederwartet mit Speiſen und Getränken beſtens au

B. Friedrich.
Gleichzeitig

während des Voge ens meine Lokale zur fleißigen Benutzung.
Dor Obigoe.

Trotz der Wärme, prachtvolle Ware
Seefisohe sind ein gesundes,

billiges Rahrungsmittel.
W Sonnabend früh friſche Zufnhr! W

Nordsee- Halle
V Große Ulrichſtr. Ulrichſtr. 58. Telephon 1275.

Schuſstiefel
großer Poſten neu eingetroffen,

gebe ſehr billig ab

Schuhqnelle 85. Leipzigerstr. 34.
am Turm.

ZeitRestaurant v. Oswald Grosse
nächſte Nähe des Schützenplatzes.
Empfehle während des Schützenſeſtes
Warme und Kalte Speisen,

e eSeidein get e w e)
Beſte, kurzgepflückte, friſche

Kopfäuse,
Wanzen, Flöhe, kurz Ungezi efer jed.

Artund deſſen Brut
wird u „Kratzä““ in tuzzzr eit

radikal beſeitigt. Flaſche 5 fg.
Zentral-Drogerie a allmarkt.

Fernruf 3061.

Nur das Neueſte in
Uhren, Orchestrions,

Kamillenolktrisch. Pianos etc. e z m e
P. Gröst, Halle. Gr. Märkerſtraße 7.acher, Geiſtſtraße Jo.

h e biſkig.
e apier, EiſenLumpen, an nt

Albert Bode jun., Sr. Klausſtr. 22

Frische Knick-Lier
tick 10 Pi i chàT.

halle (gemiſchter Chor)

le ich den werten Stadt und Landbewohnern

Joh. Jajszyeek,

htung! Achtung!Siugut t S
Sonntag, den 5. e

gr. Lied deravend
abgeh. vom Geſangverein Liederkreis.

Gut te Bi e echtneteHierzu la kehr ein
Hiuze u. Frau.w. Zum ſitterechſors

Torstr. 42.
Sonnabend und

Sonntag d. 4. und

nächfolg. Sonntage:
GroßesXinſelen. Kuskegeln.

Es ladet freundlichſt ein
R. Ramdohr.

Rur noch Kurze Zeit dauert der

Räumungs-
S Husverkaufe

Hans Lippmann,
Zeitz. Fischsetr. 2. Zeitz.

Herren Sonntags Anzüge,ſtatt 12 bis 45 M., Fet 25 bis 6 M.
Sommer üe rzieher,

ſtatt 12 bis 30 M., jetzt 18 bis 8 M.
Herren Sonntags Hoſen,

ſtatt 3 bis 12 M., jetzt 8 bis 2 M.Knaben- u. Burſchen Amjüge,
ſtatt 27/2 bis 12 M., jetzt 8 bis 2 M.

ReſterHoſen (bis zu 14 Jahren),

B 1 M. u. höher.Sommer u. Arbeits Hoſen,
über 500 Stück, zu 3, 2 u. 16 M.

Schul Joppen und Anzüge,
ſtatt 2 bis 10 M., jetzt 6 bis 1 M.

Einzel. F. t Reſtern,
Verſchiedene andere fertige

Herren und Knaben Garderobe
Gelegenheitskauf.

Spottbillig.
Hans Lippmann,

Zeitz, Fischstrasse 2.
Geöffnet:

Sonnlags bis 7 Ahr abends
DZD

Sehuhmachermeister.
Fernspr, 1996. Fernspr. 1996.8spezialität:
fusshokleidung f.fussloidende

nach anatomischen Grundsätzen.

i Beste Erfolge.
früher Grünstrasse 27.

aErntekranz
Puppen

empfiehlt in nur neuen Muſtern

24 Schmeerftr. 24.
Achtung, Zuchbinder!
beabſichtigte anßerordentk. Mitglieder
Verſammlung findet nicht ſtatt. D. V.

Hohenzollern.
Bringe mein Lokal während des

Kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

ff. Lagerbier. 2 Glas 25 Pfg.

5 Proz. in Rab.SparMarken.

edichte,

Albin Hentze,

Die für den 4. Auguſt,

Zeitx. Zeitz.
Vogelſchießens in gefl. Erinnerung.

Hochachtungsvoll Rieh. SolBe.

5. Auguſt und die

S

M A L L E a. S., Krukenbergstr. 18,

benutze diese

M
wenn

x

Knaben-Rester- Hosen 1
aus Buckskin mit Leſhchen, alle Grössen

Knaben-Rester- Hosen 1
d prima Stoffe mit Leſhchen, alle Grössen

Knaben Hosen,
mit e alle Grössen, derseſbe Preis

s-Rester- Hosenkür uns Grössen

s-Rester- Hosen Deo
Jüng
Jüngling

prima Stoſlo, alle Orössen

Herren-lLüster- I.

Leichte Sommer-Hosen,

JxtusBannerth
36 6rosse Ulriehstrasse 36, neben der ahen

Schulanfangl
Wer Jungens hat S

Knaben-Joppen, -Blusen,
Anzüge, -Wasch- Hosen

jetzt zu enorm billigen Preisen,

billige

4

nmerrchant

Schul-,

Spiel- u.

Ausgehe-

Anzüge

die besten

Neuleder und
Manchester

1

1*

Leinen-loppen.

D. Kanſe junge und alle
Kanarienweibchen und abge
mauſerte Hähne Sonntax, V
d. 5. und NMontag, d. 6. Aug.
Zahle höchſte Preiſe. Lad-
wig Kohl aus Aunaburg.

Vachdeoekoer geſucht.L. Bornſcheit, Gr. Märkerſtr. 9.

Der u Obſtverkauf M
et von heute an in meinem
Grundſtück

Dessauerstrasse 484

ſtatt L. Röhme.3-4 Mk. verdienen Sie, falls Sieſich jetzt in der ſtillen Zeit bei mir
einen Anzug od. P

Empfehle Anzüge nach M ut u.dauerhaft verarbeitet, von z an,
ebenſo Winterpaletots von 40 M. an,
für Burſchen billiger.

Preiſe ſtreng reell. Tadell. Sitz.
Otto Heimsath,

Schneidermeiſter, Steg 19.

Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohlentleisgeh, nur

Delikateſſe, bei
August PWhurm,

Reilſtraße 10.

Gut erh. mit Glas-a nur 16 M how 20 M., Waſchtiſch m. Marmord Nacht hie S ſehr
illig zu ver eiſtftr

Für die vielen Beweiſe herzlicherTelnahme beim Tode ehe ger

Fridaſagen wir hiermit unſeren Dank.
WMerſeburg, d. 2. Aug. 1906.

Otto Hietzol u. Familie.

Nnaehraf.t eines d hen Un
cksfa wurde unſer treuerKeketetamered der Bergarbeiter

Emil Beer,
Unterwerſchen,

z re m 7Lebensjahre m ere deſſen e wirimmer in Ehren halten we den. für
das Kapital ſein Leben laMöge ihm die Erde leicht in

n



Korialdemokratche Fördin in Lider

Ortsgruppe Bochwitz u. Umgegend.
Sonntag den F. Auguſt 1906 nachmittags 3 Uhr in Grögers Gaſthof

Mitgliederverſammlnng.
Tages Hrd 1. Fortrag des Reichstagsabgeordneten Ritzſ

Saſſe der Kreistag 2 rGroßenhain. und Delegiertenwahl.Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend nötig
h Der Forßand.

u Weissenfels,S vergissmeinnicht.Rauch c am 5. Auguſt in Reftaur 2777 r ſtattfindenden

ſind Freunde und Gönner des h 8 he zl
BV n rW r Bi

3*
umen Polongiſe. um v

Der Vorſtand.Knnaburg u. Umg eg.Der Arbeiterſchaft von An was z
t eingerichteten Lokalitäten undſo te war ſes zu t fleißiger Benutzung. d h

Insbeſondere empfehle den werten Vereinen mein Lokal zur in

von Verguügungen, ſowie zur Abhaltung von Familienfeſten.

Einem werten Publikum, Freunden und Gönnern zur daß
ich am 1. Auguſt das Reſtaurant mit a

Zur Ascania,s omafius und Rudolf mſtraſßze übernomm be.f e wird mein Beſtreben tig W S v e Weiſe zu
fieden zu ſtellen und. bitte um geneigten Zuvechachtungevoll. TOUis Niste u. Frau,

früher im Sportpark.Sonnabend d. 4. Auguſt Schlachtefeſt, wozu ergebenſt einladet D. O.

Restaurant H. Hensehler
Teit:e. Wasservorstadt. Zeit.

ehe Halte mich während des Vogelſchießens zur freundlichen Benutzung
ines Lokales R.chient empfohlen. Auch betreffs meiner Rinkehrstelle für Radfahrer

che ich bekannt, daß ich zum Einſtellen der Fahrräder während des
Bogelſchießens mein großes Vereinszimmer eingerichtet habe.

Produktiv-Genossenschaft für Herren-
Hekleidung „Solidarität“, e. G. m. h. H.

v Halle a. S., r ten ſtrahe 4, I r. W
zurAnfertigung feiner je n. Maß

3 beſtens empfohlen.
NB. Anfertigung aueh bei arReparaturen prompt und bi

der Vtotte.

W Mo Kauft man gut u. vilig m

Johnan Karl Riepe Schuh und e
Triftstrasse i.

Mit Rexi melle in dauerhaften Sehuhwaren.Mia des RabattSpar-Vereins.

Albrechts Naturheilbadd.
Zur Verabreichung kommen ſämtliche Bäder. Zugelaſſen

zu faſt allen Krankenkaſſen.
Die Bade- Anſtalt iſt geöffunet von morgens 7 Uhr bis

abends 7 Uhr.

Ernst bottschaſſs Schuhwarenlager,

Wörmlitzerstrasse 9,
Billigste Bezugsquelle aller Schuhwaren

für Herren, Damen und Kinder.
kgfertigung nach Mass. Heparatürwerkstatt im Hause

Empfehle mein ausſortiertes Lager Zigarren Zigaretten ete.

Apollo Tieater
n: Oostar PFoller.

Abends 8 Uhr: Gastspiel des
„Metropol-Ensombles““,

Direktion: Aax Samst.
einrich Heine.

eisgekröntes Luſtſpiel in
3 Akten von A. Mels.Direktor Max Samst

in ſeiner Glanzrolle als
„Hähneoraungenopernateur u.
Lotteriekollekteur Hirgeh““

wird allabendlich

stiirmmiseh
velacht

m uhbelt?a

tetaewargKitg e n n 1 A
von HIm Theater m encmer,

kühler Aufenthalt.

RossplIatz.
Nur Kurze ZTZoit t

Der grosso

jrkus Zc
Kinematograph.

Morgen, Sonnabend, nachm. 6Uhr:

Grosse Familien und
Kinder Vorstellung.

Abends 8 Uhr:
öros-e extra Volks

Vorstellung
mit ſtets wechſelndem ſenſationellem

Welkſtadt Programm.
Die Direhtton.

nur erſtklaſſige Fabrikate.Schmeerſtr. 20. Rich. Meye echmeerſtr. 20.

Möbelfabrik u. Magazin31 Fleiſcherſtraße r

Empfehle mein großes Lager auer-
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-
vaſſend zu billigſten Prejſen.

Fiſcklermſtr.

Grude-Oefen
S jr allen Preislagen v. 5.50 R.

an empfiehlt

X. Feustel, le
Kuttelhof 8.

Speise-Leinöl,

Großte Auswahl

billigſte Preiſe!
B. Benkvwitz,

nurKier Markt 3.

ſparen Sie meinem

SommerR umumgs-VorkKa u.
Große Poſten moderne, haltbare

Herren r e Kuzüge,Hoſen, Toppen, Ja Waſch An
züge, KnabenSchuhe und Stiefel

jeder Art,
Arbeiter Garderoben

Hüte, Mützen, Schirme

ester
Reſtbeſtände und Abſchnitke von:

Waſchſtoffen, Kattunen, Muſſelinen,
Kleiderſtoffen

Damen -Jacketts, Kinder Jacken, Damen-
Blusen, Trikottaillen, Haus-Jacken

fertige Kinder Kleiderin e Warchent und Kattun

Schürzen, Wäsche Hemden, Korsetts, Spitzen,

e ken jeder Artwerden jetzt, um zu ränmen, ſpott
billig verkauft.

aufhaus S. Maerker
Merseburg

Gotthardt Strasse 31
Schnittwaren, Garderoben, Kurzund Wollwaren Linoleum, Bett-
federn, Betten, Wachstuche, Schuh

waren jeder Art.
autä von Konſum- und Jabatt

un abel-da er

delikat gewürzt

Reines
weisses

Leipzigerstrasse 16.
Alter Markt 18.
Grosse Steinstr. 39.

IIITehr eizerbäge

Braten- Schmalz

Schweine Sehmalz
Pfund G Pf.

Obst-Flarmelade
gesüsst Pfund O Pf.

F. H. Krause,
Grosse Ulrichstr. 44. Thomasiusstrasse 40.

Pfund

Pfund 60 Pf.

Steinweg 24.
Bernburgerstrasse 16.
Burgstrasse 7.

gibt ſo blendend weiße, völlig geruchloſe Wäſche und ſchont dieſe mehr als

„Waschpulver Reform“,
DF Ueberall känflich.Wasehpulver-Fabrik „Reform“ 6, m. b. n Mählheim (Rhein).

MückenbergBocKSehr preiswert

gpiteiend leichter z nuk.
Vertreter:

Rudolt Laube,
Kunmnst- und Bansehlos s erei.,

Mückenberg N.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzäunen
jeder Art.

Sauberſte Ansfüborg
Billigſte Preiſe.

Drahtgeflecht. Milchſeparatoren.

Spezialität:
Neuherrichtung alt. Fahrräder

Reparaturen an Fahrrädern u.
anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Ope—- Nähmaschinen

Beffesrel en
Stück von 4,50 Mk. an.

MatratzenStück von 2.95 Mk. an.

I Gebetkomplett u. gefüllt 12.0 e

Kinderbettstellen
weiss lackiert, V. 9.0 I. an.

Hamb. Engros- Lager

Leopold NMusshaum,
Gr. Ulrichſtr aſte 60/61.

Speise- Rüböl h Segen Uesserputzschmirgel,(dnneim dito, Zeitz. v er R in u Schlachtefeſt e r Biſt re dal nd dine Gebr. Luckau, Maſculatur, e ar T Na Zaoher, Schleifweg 7. Gr. Ulrichſtr. 2, vis aevis Nußdaum.
Berat und r e Zuſerate verantwortitch: An g rn Groß Du der Haleſchen Seneſſenſhats Bichdrucerel E. G. m. b. Hal a. S.
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